
ÜBER DIE FORM DER DARSTELLUNG IN
LIVIUS GESCHICHTSWERK

(Fortsetzung von S. 270 ff.)

ur.
Die KUn!ltgriffe des Livius, aus tlem polybianischen Text

Einzelerzählungen herzustellen, sind noch nicht erschöpft; ein
letzter wichtiger besteht darin, dass er verschiedt'ne, bei Polybios
für sich berichtete Ereig'nisse durch ein einigendes Band zu·
l"ammenzllziehen und im Rahmen einer Darstellung vorzutragen
weiss.

1) 42, 46 (nach Pol. 27,4). Im 42. Buch bildet von den
Kapiteln 45, 46, 47 ein jedes eine in sich gellclllossene Einheit.
,!5 enthält den Bericht über eine ]'ömische Gesandtschaft, die
nach Asien, vor allem nach Rbodos geschiokt wh'd (s, u, S.380),
4,7 VerhandlunA'cn im römischen Senat über die Gesandtschaft
des Q. Marcius Philippus an Perseul'l (v. J. 171). Zwischen
beide Einzelerzählungen eingekeilt ist eine dritte: (46) der Bericht
übel' eine Gesandtschaft des Königs Perseus an verschiedene
Staaten Asiens, die auf ihrem Rückwege auch Theben, Ooronea,
Haliartus besucht. Nao1l seiner Unterredung mit dem genannten
Q. l'Iarcius Philippus flchickt. Perseua an verschiedene griechiscbe
Staaten Asiens 1 Gesandte mit Briefen, in denen er die von beiden
Parteien abgegebenen Erklärungen mitteilt und dabei den Ein~

druck zu erwecken sucht, als ob er aus der Unterredung als
Siegel' hervorgegangen sei. Bei den Rhodiern fügen die Ge­
sandten mündlich hinzu, Pel'seus habe das Vertrauen, dass der
Friede erbalten bleibe; soUten die Römer indessen fortfahren
wider den Vertrag Krieg zu beginnen, so müssten die Rhodier
mit Aufbietung aU ihres Einflusses den Frieden wiederherstellen.

1 Die Namen sind bei Liv. 46,1 zum Teil, bei POl. 4,1 sämtlich
ausgefallen.
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Falls sie durch Bitten nichts erl'eichten, mÜssten sie darauf
sehen, dass nicht alle Macht an ein Volk gelange. Die Gesandten
werden freundlich angehört, ohne jedoch in der Stimmung der
Rhodier eine Aenderung herbeizuführen. - Diese Schilderung,
die den grössten Teil des 46. Kapitels (§ 1-6) umfasst, schliesst
sich relativ eng an PoL 27, 4, 1 ff. an; unter den Abweichungen
sei zunächst allein hervorgehoben, dass Polybios auch die Namen
der bei Liv. § 3 erwähnten Gesandten, Antenor und Philippos,
nennt.

Im unmittelbaren Anschluss an die Vorgänge in Rhodos
heisst es nun bei Liv. § 7: abRhodo redeuntes Boeotiae quoque
civitates, Thebas et Coroneam et Haliartum, adierunt, quibus
expreflsum invitis existimabatur, ut relicta regia societate Ro­
manis adiungerentur bis § 10.

Auch für diesen Bericht ist das Original bei PoL 27, 5 er­
halten. Hier jedoch handelt es sich an der Liv. § 7 entsprechenden
Stelle um eine von der nach Asien geschickten völlig ver­
schiedene Gesandtschaft, die durch Antigonos, den Sohn des
Alexandros, ausgefiihrt wird.

Um die ratio der Aenderung bei Livius zu begreifen, be­
achte man, dass (liesel' von Anfang des Kapitels an bestrebt ist
die verschiedenen hier behandelten Gesandtschaften als eine einzige
hinzustellen. Bei PoL heisst es 4, 3: lTpOe;; IlE.V ouv TOVe;; aAAOUe;;
()l' athwv TWV I pa Illl aT 0 <p 0pwV ElTElllTE TUe;; E'ITl6TOMe;;, Eie;;
bE. TDV 'Pobov Kai lTPE6ßEUTU<;; 6UValTE6TElAEV'AVTT]VOpa Kai
<!>[Al1TlTOV. Im Gegensatz dazu redet Livius sofort in § 1 von
legati, die an alle Staaten (zB. Byzanz) geschickt werden; die­
s el ben Gesandten besuchen sowohl § 3 Rhodos wie § 7 Theben,
Coronea, Haliartus. Man wird vielleicht nicht sofort zu ent­
scheiden wagen, ob Livius hier der Darstellungsform zuliebe die
historischen Tatsachen verändert oder ein grösseres Stück Poly­
bios gelesen und dann, ohne einzelnes nochmals zn kontrollieren,
reproduziert hat. Auch in letzterem Fall ist das Beispiel für
Livius' Arbeitsweise von nicht geringer Wichtigkeit: es würde
zeigen, wie sich ein Stück Geschichte im Kopf dieses Erzählers
ohne weiteres zur Einzelerzählung gestaltet 1.

2) 36, 28, 8 ff. (nach Pol. 20, 10) handelt im Anschluss an
die oben unter I 6 besprochene Szene über den weiteren Verlauf der
Friedensunterhandlungen der Aetoler mit den Römern v. J. 191.

1 Vg\. Nissen a. O. S. 252.
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Die Mitteilung der römisohen FriedenAbedingungen uni! der Bericht
über die den aetoHAchen Gesandten zuteil gewordene Behandlung
macht einen verschiedenen Eindrucl, anf die arr6KAfJTol der Aetoler
und auf die Masse des Voll,es:

1. (28, 8) ubi cum in consilio delectorum, qUOll apocletOB v(leant,
Pha'eneas, et quae imperarentur et quae iPBis 111'ope acci­
dillsent, expolluisset, ingemuerunt quidam priucipell COIl­

dicioni suae, parend um ta m en victori censebant et ex om­
nibus oppidis convocaudos Aetolos ad concilium.

2. (29, 1) postquam vero coaota omnia mllititudo eadern ilIa
audivit. adeo saevitia imperii atque indignitate exasperati
animi sunt, ut, si in pace fuissent, illo impetu irae con­
citari potuerint ad bellum.

Zu dem Groll über das Geschehene treten zwei sachliche Gründe,
die für die Aetoler bestimmend sind, die Bedingungen der Römer
zurückzuweisen: (2) ad iram accedebat

1. et difficultas eorum quae imperanmtur - quonam modo
enim utique regem Amynandrum se tradere posse? -

2. et spes forte oblata, quod Nicander eo ipso tempore ab rege
. Antiocho veniens implevit ex:pectatione vana multitudinem,
terra mal'ique ingens parari bellum.

Im Anschluss an 2 wird als Exkurs über die Rückkehr Ni·
<land ers, eines Mitgliedes der 36, 26 an Antiochus abgesandten
Gesandtschaft, berichtet: über seine Gefangennahme durch eine
makedonische Schildwache in der Nähe von Hypata, seine freund­
licbe Aufnahme im Lager Philipps und Rettung dnrch diesen,
Die Behandlung dieses Berichtes (4-11) als Exkurs erhellt aus
dem letzten Satz des Kapitels, der auf den Hauptbericbt, die
stürmischen Beratungen der Aetoler in Hypata, zurückgreift:
(11) Ha datis qui in tutum eum prosequerentur, Hypatam Nicander
consultantibus de pace Romans. supervenit.

Die an siohnicht zu verkennende wohlberechnete Kompo­
sition des Kapitels wird besonders deutlich durch den Vergleioh
mit Polybios. Bei diesem heisst es über den Eindruck des
Kap, 28 Geschehenen auf die a1fOKATJTOt: (20, 10, 13) rrapa­
TEVOIlEVOl b' Ei~ TnV <Ymhav blE(YllqJOUV Toi~ arrOKAt1T01~ TU
TETovOTa Kai. TOU<; PTJ9EVTal; MrOul;. wv aKouO"aVTEl; TOTE 1fPW­
TOV €vvomv €Aaßov AhwAoi. TtI<; mhwv aTvo[a<; Kai. Tij<; Em­
IpEPOIlEVf\l; aUToic; aVUTKf\l;. Ee handelt sich nm die miss­
verständliche Auffassung der Worte boOval a:uTouc; Ei<; TnV<Pwlla(wv
rr{O"'rlv. Livius hat, wie wir oben S. 286 f. sahen, den Moment,
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in dem die Aetoler ihren Irrtum erkennen, in die Kap. 28 ge­
schilderte Szene verlegt. Daher galt es, an der Pol. 20, 10, 13·
entspreohenden Stelle etwas anderes zu erfinden: er lässt die
&:n:OKAI'JTOl über die verzweifelte Lage zwar seufzen, dem Sieger
aber dooh gehorchen (s.o.). Diese Aenderung zog eine weitere
nach sieb. Um im Gegensatz zu dem weisen Nachgeben des
Rates den trotzigen Widerspruch der grossen Masse möglichst
krass zum Ausdruck zu bringen, hat Livius das Toben des
Volkes inder Versammlung geschildert, obwohl nach Polybios
eine solch.e gar nicht zustande gekommen ist (10, 15 l)1tlboeEiO'I'\~

M: Til~ q:)l11l1'J~ urrep TU/V urrl'JVTl'\llEVWV TOl<; 1tEpl TOV (j)mV€tlV,
oihw<; urrE61'\plW61'\ TO 1tAil60<; WO'T' oöb' &:rrlIVTliv oöbEl~

ErrEßaAETO rrpo<; TO lnaßoUAIOV. TOU b' UhUVUT OU KWA U0' 0. \iTO C;;

ßouAEuO'o.0'80.11tepl TU/V ETflTllTTOJ-lEVWV KTA.)l.
Von den beiden GrUnden, die Livius im folgenden für das

Zurückweisen der römischen Bedingungen seitens der Aetoler
geltend macht, ist der erste, die Ul1ausfUhrbarkeit der römischen
Befehle. Livius' freie Erfindung. Bei Erwähnung des zweiten
Grundes, der durch Nicanders Rückkehr bei den Aetolern neu
erweckten Hoffnung auf Antiochus, folgt er Polybios (§ 16);
ganz sein Eigentum jedoch ist, wie er diese Erzählung der Haupt­
darstellung einfügt. Polybios nämlich bringt, nachdem der Bericht
über die Verhandlungen mit den Aetolern 10, 16 geschlossen ist,
11, 1-10 als selbständigen Bericht die Erzählung von Nikaudl'os'
RUckkehr, Gefangennahme und Befreiung nebst kurzen Angaben
über die späteren LebensschieksaJe des Mannes. Bei Livius er­
erweokt dieselbe Erzählung nur inaofern Interesse, als sie zu der
Haupthandlung in Kap. 29 in Beziehung stellt; sie dient lediglich
dazu, den Rahmen einer Einzeierzählllng unauffällig zu lUllen.

3) 33, 33 (nach Pol. 18, 46) handelt Livills im Anschluss

1 Auch hier sei Nissens Urteil über die livianische Darstellung
mii~geteilt (a. O. S. 'Bei der Uebersetzung VOll KlO erzählt L.
XXXVI 28 ganz richtig, dass die Aetoler zu einer Volksversammlung
zllsammenberufen worden wären; ohne aber den nächsten ::latz ordent­
lich entnimmt er von selbst, dass die Versammlung auch
wirklich zustande kam. Dicsem Il'rtum passt er das Folgende an
mit der ganz abgeschmackten Erfindung, der Friede sei vereitelt worden,
weil uie Aetoler den Amynander nicht hätten ausliefern können.' Die
Frage, ob der von Livius 28,8-29, 1 beabsichtigte Gegensatz nicht
auch bei grösserer Anlehnung an die Quelle hätte erzielt werden können,
halte ioh für müssig.
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an das oben S. 281 f. besprochene 32. Kapitel iiber den Dank der
Grieohen an Titus Quinctius für das Geschenk der Freiheit.
Für dieses Thema fand Livius bei Polybios streng genommen
einen einzigen Satz: (IB, 46, 11) Ilmi TOV aywva (mi T11V lrrr€pßoAl1V
Til~ xapa~ 1l1KPOO blE<pElElpav TOV TiTOV €UxapUJTOOVT€~' 0\ IlE.V
rap aVTOq>9aAIlf!O'al KaTa 1TP0O'UJ1TOV Kat O'UJTijpa 1TPOO'q>WVilO'al
ßOUAOIl€VOI, nvE.~ b€ Til~ bEEla~ lhjJacr9m cr1TouMZ:oVT€~, 0\ b€
1Tonoi crTEq>avouc; ~mpPI1TTOOVT€~ Kai Al'J~tv[crKOU<;, 1Tap' o).iyov
bU2AUcr(lV TOV dv9pW1TOV. Livius schildert die Dankbarkeit der
Menge in zwei Stufen, indem er sagt, sie habe sich nicht nur
CUt' den Augenblick gel\ussert, sondern noch viele 'rage lang in
allerlei Betrachtungen und Gesprächen (33, 4 neo praesens i(11uwm­
modo effus& est laetitia, sed per mullos dies gratis et oogitationibus
et sermonibus renovata). Für die Schilderung des augenblick­
lichen Dankes benutzt er den oben zitierten Satz des Polybios
(33, ; die Scbilderung der alloh späterhin sich zeigenden
Dankbarkeit besteht darin, dass fJivius § 5-8 den Inhalt von
Gespräohen, die damals geführt wurden, angibt. Die hier ge­
äusserten Gedallll:en entlehnt er gleichfalls PolybioB, der sie aber,
als von seinem Standpunkt vorgebraoht, in einem Resümee über
das bedeutende Ereignis ausspricht (46, 13-15): die Stelle liefert
einen wichtigen Beitrag zur Erkenntnis von Zweck und Bedeutung
der livianischen Reden 1. Für unsere UntersucllUng lwmmt allein
in Betraoht, wie 'Livius § 4 dlU'ch Hinzuerfinden eines verbindenden
Gliedes zwei heterogene Elemente der Quelle im Bilde einer Er­
zählung zu vereinigen weiss.

4) 30, 7, 3 W. (nach Pol. 14, 6 C.) enthält eine Schilderung
der neuen karthagischen Rüstungen nach Einäscherung des Laget·s
der Pllnier und Numidier durch die Römer. In Uebereinstimmung
mit Pol. 14, 6, 8 ff. wird zunächst bis § 8 der Eindruok des Un­
glücks in Karthago, eine Beratung im punischen Senat und die
Beschlussfassung, ein neues Heer auszuheben und an Syphax

1 Die bei Livius angewendete iudirekte Darstelhmgsart (s. o. S. 27-1)
macht es eben erforderlich, dass der Historiker, auch wo et· eigen e
Reflexionen vorbringen will, diese auftretenden Personen in den Mund
legt. Gehandelt hat hierüber (abgesehen von einzelnen Andeutungen
bei Die Persönlichkeit in der Geschichtschreibung der Alten)
O. Kohl, Ueber Zweck und Bedeutung der livianischen Reden (Programm
Barmen 1872). Eine erneute Untersnchung über den Gegenstand, die
von den polybianischen Partien des Livius ausl>ugehen hä.tte, würdQ
nicht ergebnislos sein.
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Gesandte zn schicken, geschil<lert. Im Anschluss hieran be­
richtet Po lybi08 (7,1 ff.) über Vorgänge im l'ömisöhen Lager,
wie die Verteilung der Kriegsbeute an die Soldaten, um sieh dann
(7, 4) zu Syphax zu wenden. Dieser habe nach dem Lllgerbrand
anfangs beabsichtigt in sein Lane1 zurückzukehren; (5) TWV M
KÜnßn pwv aÖToi~l arravTtjl1aVTWV rrEpt T~V "Aßßav,
olnvEt;; €TUTXaVov urro TWV KapXtjboviwv €tEVOAOTll~.ll€V01, rrAELOUt;;
OVTE~ TWV TETpaKll1X1A{WV, 1Tll1TEUOVTE';; Tai.;; XEplJt Tmhm.;;
OUTWt;; €rr€lJTtjl1uv Kat ßpaxu Tl TUlt;; 4'uXa1t;; €e<lpptjlJav. (6) l1uV
M: TOlJtOl';; liJ.la Kat T~t;; rrmbll1Ktjt;;, ~Tl';; ~V 8UlaTllP J.lEV ' Al1­
bpoußou TOU l1TparrrrOU, TUVl1 bE TOU 2:0qJaKO~, Ka8urrEp €1TllvW
rrpoElrrov, bEO/-l€Vf]t;; Kai Al1TapOulJll<;; /-lEiVlll KUI /-l11 KllTllAl1TE1V
€V TOlOlrrOI<; Kmpoic; TOUe; KapXllbovLoue;, €rrEllJ811 Kat rrpol1€lJX€
Toie; rrupaKa).oU/-lEVOlt;; 6 NOJ.lae;.

Von diesen Notizen hat Li vi u s zunächst die im römischen
Lager spielenden aus dem polybianischen Zusammenhang entfernt
und l\nderweitig untergebracht (die Verteilung der Beute an die
römischen Soldaten zB. wird 7, 2 erwähnt). Das weitere hat Cl'

auf folgende Weise mit dem ersten Teil seiner Darstellung, dessen
Schauplatz Karthago ist, vereinigt: (7, 8) inde dilectus in urbe
agrisque haberi coeptus, et ad Syphacem legati missi [Schluss
von Teil I], summa ope et ipsllm reparantem bellum, <lum uxor
non iam ut ante blanditiis, satis potentibmlad animum amantis,
sed precibus et miserioordia valuisset, plena lacrimarum obtestans,
ne patrem suum patriamque proderet, isdemque flammis Cartha­
ginem, quibus castra conflagrassent, absumi sineret. (10) spem
quoqueopportune oblatamadferebant ati quattuor milia Celti~

berorum circa urbem nomine Obbam, ab conqnisitoribus suis con­
ducta in Hispania, egregiae iuventutis, si bio c cu nisse, ct Has­
drubalem pl'opa diem adfore cum mann haudquaquam contemnenda.

Indem Livius so einerseits die Keltiberer dem Syphax nicht
selbst begegnen, sondern ihm durch die kl1l'thagiscben Gesandten
von jell8n berichten lässt s, anderseits die Bitten der Sophonisbe

1 seil. TOt<; Tr€pl TOV !6qJaJ<a.
2 }<;ine Erklärung in der Weise Nissells, der, wie wir sahen, zu

häufig mit 'Missverständnissen' des Livius natürlich können
Bolehe an vielen Stellen nicht geleugnet wel'den - ist es, wenn Zielillski,
Die letzten Jahre des zweiten Punischen I{rieges, 1880 S. 94
die Abweichung durch die Annahme erklären will, Livius habe
das aÖTOt<; des Polybios c. 7,5 [so statt auf Syphax und diu
Seinen, auf die Gesandten deI' Karthager bezogeu,
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in einem Nebenllatz unterbringt, setzt er an Stelle der einzelnen

nur lOBe zusammenhängenden Notizen bei Polybios eine ein­

heitliohe, fortlaufende Darstellung, die el' duroh Zuriiokgreifen

auf vorher gesohehene oder zeitlioh parallel laufende Vorgänge

nicht zU unterbrechen brauoht 1, Den grösseren Yerheissllngen

der Karthager entsprechend ist nun auoh die Zusage des Syphax
bei LiviuB entgegenkommender als bei Polybios:

Pol. 7, 6 trrda6TJ Kalrrp0<1E1ax€ Liv. 7, 11 igitur non benigne

TOt~ rrlXplXKlXAOU/l€VOIC;; <> NO/lac;;, modo legatis respondit, sed
ostendit etiam multitudinem

agrestium Nllmidarum, quibus

per eosdem dies arma equosque

1 Es sei bemerkt, <lass der Kunstgriff, Ereignisse, anstatt sie zu
erzählen, durch auftreten<le Personen berichten zu lassen, bei Livius
häufiger Verwendung fin<let; einmal üheran da, wo Livius den Wechsel
des Schanplatzes vermeiden will. 28,5 spielt in Demetrins, wo König
Philipp die Gesandten verschiedener griechischer Völkerschaften anhört,
deren Gehiet dnrch die mit den Römern verbündeten Aetoler verwüstet
wird, Seine Hilfe flehen die Akal'nanell, Bäoter, Ii:uhöel', Aehäer an
(5,6); auch aus Makedonien selbst werden ullgiinstige Nachrichten ge­
meldet (§ 7). Bei 1'01ybiosheisst es nun im Anschluss an den der bis­
hel'igen Erzählung entsprechenden Bericht: (10,41,5) 'lTPOKllTeAd 11­
pavov be Kai Ta 'lTepI0epIJ.OmJAa<; <iTEVa TUqlPOl<; Kai xdpaKl Kai qlUAa­
MI<; papela1<; AtTWAOf, 'lTE1tEl<iIJ.EVOl <iUYKhelEIV TOV lPfAl'IT'lTOV Kai Kae6­
hOU KWAUelV 'lTapaßO'lleElv 1'01<; eVTO<; TTUAWV <iU/.lIJ.UXOI<;. Um die Einheit
des Ortes zu wahren, lässt Livius dieses Ereignis gleichfalls berichten,
indem er als Boten deI' Nachricht nach eigener Erfindung Gesandte
der Bäoter und der interiores Graeciae populi bemiiht (§ 8).

Wie oben, d. h. um ein bei Polybios für sich erzähltes Ereignis
eiuem anderen Zusammenhang einzuordnen, ist d.)r Kunstgriff 30,29
verwendet. Li v iu s schildert hier, durch welche Umstände Haunibal
veranlasst wurde, bei Scipio um eine Unterredung nach&usuchen. Im
1'0 I y bill ni s eh e n Bericht dllrii.ber findet sich ohne jede Beziehung zur
Hltupthandlung die Notiz: (15,5,12) Tfj /I' en:auplov ijKE Ma<111Wa<i<ia<;,
~Xwv n:Et:OU<; MEV eI<; EEaKlOX1Aiou~, 1n:n:€I<; bE mipl TETPOKWX1A{OU<;. 8v
dn:OllEtd/.l€vo<; Ö TI6trhlO<; KTA. Livius fügt diese isolierte Nachricht dem
Rahmen seiner Erzählung ungezwungen ein, indem er sie durch die
I\uudschafter, die Hannibal in das feindliche geschickt hatte,
diesem mitbe r i c 11 ten lässt. Vgl. llesselbarth, Historisch -1{ritisol1e
Untersuchungen zur ;j. Dekade des Livius. Halle 1l;89, S. 189. - Mlln
denkt hier unwillkürlich an die Botenreden in der griechischen Tragi>die:
wiel'iel wÜ'd nicht in dieser ganzen rhetorisierenden Geschichtschreihullg
aus dem Drama gelernt sein? So darf man wohl auch an die einander
korrespondierenden Heden hier und da el·lnuern. t:l, ferner u. t:l.a81 1,
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dedisset, et Olllnem iuventutem
adfirmat ex regno exciturum.
seire incendio, non proelio eladem
acceptam; eum bello inferiorem
esse, qui armis ,'ineatur.

Das Resultat ist: (7, 13) post dies paucos mrsus Hasdrubal et
Syphax copias iunxerunt; i8 ollmie exercitus fnit triginta ferme
milia armatorum (cf. Pol. 7, 9).

5} 37, 6, 4 ff. (nacb Pol. 21, 4 f.) handelt Livius über die
Friedensverhandlungen der Aetoler mit den Römern v. J. 190.
Der Bericht zerfällt in zwei Hälften i die Handlung de]' ersten
Hälfte durchläuft folgende Zwischenstufen:

1. 6, 4 Consul sex milia fere passuum inde pOlmit eastra. eo
legati Ath eniense!' primum ad P. Scipionem praegressum
agmeu, sieut aute dictum est, deinde ad coneulem venerunt,
depreeantes pro Aetolis. (5) elementiuB responsum ab Afri­
cano tulerunt, qui eausam relinquendi honeste Aetoliei belli
quaerens Asiam et regem Antiochum spectabat iusseratque
Athenienses non Romanis solum, ut pacem bello praeferrent,
sed etiam Aetolis persuadere.

2. (6) eeleriter auctoribus AtheuiensibuB frequens ab Hypata
legatio Aetolorum venit, et spem pacis eissermo etiam
Africani, quem prioremadierunt, auxi t,commemorantis multas
gentes populosque in Hispania prius, deinde in Afl'iaa in
fidem suam venisse; in omllibus se maiora clementiae beni­
gnitatisque quam virtutis bellicae monumenta reliquillse.

3. (7) perfecta videbatur res, cum aditue oonsu1 idem ilJud
responBum rettulit, quo fugati ab senatu erant l .

Die E'riedenshoffnungen der Aetoler erfahren eine zweimalige
Steigerung, bis sie schliess1ich doch nicht erfüllt werden. Diese
auf dramatische Wirkung berechnete Darstellung hat Livills durch
Bc1Jltrfes Hervorheben der den Fortschritt der Handlung
bezeichnenden Punkte hergestellt. Nach Polybios ist den fl,the­
nischen Gesandten vom Demos aufgetragen worden (4, 2) aami·
0'<la9cu TOU<;; 1TEpl TOV AEUKIOV Kai TI6rrhlov, ü/la. be lW.Ta.­
rrElpaI€IV T~<;; rrpo<;; AI:rWAOU<;; bU1AUO'EW<;;. (3) wv TtapaYEVOj.H!Vwv
UO'/lEVW<; drrobEta/lEvo<;; 6 TIOTthlO<;; E(j:nh<lvBpwTtEl TOUe; avöpcu;;,
BEWpWV OTi rrapEtOVTCU XP€laV aUTtfl rrpo<;; Ta<;; rrpOK€l/lEVa;;;

1 Die Bedingungen des Senates lauteten auf unbedingte Unter­
werfung oder sofortige Zahlung von 1000 Talenten.
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Em~oAti<;. Die folgende nocll 3 Paragraphen umfassende Expel~­

toration über die Gründe ftir Scipios Verhalten den Aetolel'n gegen­
über (4-6) bat Livius in den Relativsatz § 5 qui - speetll.bat (s.o.)
zusammengefasst, um die Antwort Seipios dem Anliegen der
Athener unmittelbar folgen lassen zu können. Polybios erzählt
4, 7 weiter, die athenischen Gesandten seien nach Hypata gereist
und hätten sich dort libel' die Beilegung der Streitigkeiten mit
den Führern der Aetoler unterredet (§ 7); jent' seien alsbald
btll'eit gewesen, Gesandte an die Römer zu sollic!um (§ 8); die
Gesandten der Aetoler nUll napaT€VOp€VOl npo<;; TOU<;; rrepi TOV
ITonAlQV ••• noAÄour; bl€TiEl€VTO AOTou<;;, &va/lI/lV~aKOVT€r; TWV
l€TOVOTWV mpia( qnAavf)pullTwv npor; 'Pw/laiou<;,; (§ 9). Wiederum
macht Livius das § 7-9 Erzäh Ite in ein ))aar Worten ab (§ 6
celeriter - venit), um noch in demselben Satz zu dem für seine
Darstellung allein Wichtigen, der abermaligen Stärkung der
iitolisehen Friedenshoffnungen durch Seipio, zu gelangen (§ 6 '"
Pol. 4, 10). Liv. § 7 endlich stimmt mit Pol. 4, 11 ff., . ausseI'
dass jener der bisherigen Darstellung entsprecllend Imrz und
bündig in einem Satz erledigt, wozu dieser vier weitere Para~

graphen hraucbt. 1•

Auch die zweite Hälfte der Vel'handlungen entllält eine
Peripetie. Von L. 8cipio abgewiesen, kehren die Aetoler nach
Hypata zurück. Hillr erhalten naell einer resultatlosen Beratung
mit den <xrroKAt)Tol dieselben Gesandten den Auftrag, abermals zu
den Scipionen sieh zu 11egeben und sie zu bitten, ut si dll.re vere
pa(:em, non tantu 111 08 te n d ere 2, frustrantes spem miserorum,
vellent, aut ex SUlllma peeuniae demerent aut pel'l11issionem extra
civium corpora fieri iuberent (7, 1-2", 6, 1 Auch diese
Gesandtschaft ist erfolglos (7, 3 '" 5, 5--6). Da erweckt Eehe­
ilemus, das Haupt der athenischen Gesandtschaft, in dcn durch
f'lO viele Zuriickweisungen bereit!! Entmutigten 3 neue Hoffnung,

I Lil'ius seihst giut die Gliederung des ganzen Abschnittes in der
Parenthese des Satzes (1;,7) an: eo tamquam 1l0VO cum ieti Aetoli
ebsent (nihil cnim nee legatione Atheniellsium neo plaoido
A fri 0 ani respo nso profectllm videhaut), referl'O ad suos dixerunt velle,
Hei Polyhios heisst es an entspreuhendel' Stolle PI, 4, 14) EoucrX/lllcrT1lcruv
... 1mi 1:0 ~lll livEa6m 'l'llV drr6q>MlV QKO"OI'SOV 1:lJ rrpOIEVWI€Vla "aAlq.

2 Hiermit wÜ·d absichtlich auf den orsten Teil der Verham]·
lungen verwiesen (bei 1'01. 5,4 findet sioh etwas diesen Worten Ent·
spr'colu:mdes nicht). Unrichtig beurteilt die Stelle Nisseu a. O. S. 25.

8 .Mit Absicht (um die Pel'ipet.ie vonmbereiteu, s. o. S. 282 1) sagt
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indem er ihnen rät, zunächst um einem Waffenstillstand auf
6 Monate zu bitten. Dieselben Gesandten wie oben wenien noch.
mal>:! zurückgeschickt und erhalten nunmehr auf Publius' Für­
sprache den Waffenstillstand von L. Soipio bewilligt.

Beide Hälften des Berichtes hat Livius zu einer Darstellung
zu vereinigen gesucht: 1. Livius legt Wert darauf, dass beständig
ein und dieselbe Gesandtschaft hin und her geschickt wird
(7,2 eosdem legatos, 7,6 auctoreEahedemo idem missi); Poly·
bios dagegen lässt es das letzte Mal wenigstens unentschieden,
ob dieselben Leute wie bisher geschiokt werden (5, 10 q>avEVTwv
bE. KaM)<; hE''fElV TWV nept TOV 'ExebrulOV lboEe npecrß€U€LV
Toi<; AhwAOiC;; unE.p TWV &VOXWV. &q>lK6J.leVOl bE. npoc;; TOV
AeUKlOV e.OEOVTO crl.ffXWP118i'!VIU crq>iO'l KaTa TO napov eEaJ.lnvou<;
avoX6:<;). 2. Nach PoL erscheinen die Gesandten der Athener
zunächst allein vor Pl1blius (4, B); als 4,9 auf ~\nraten der
Athener die A e t 0 Ier zu Publius kommen, finden sie erst jetzt
das 1'ömisohe La.ger 60 Stadien vor Amphissa 1. Bei IJivil1s da­
gegen spielen die Verhandlungen von Anfang bis Ende im römi­
schen Lager sex milia fere passuum etwa 60 Stadien) vor
Amphi8sa: Livius hat für die ganze Erzählung die Einheit des
Ol'tes hergestellt, um dadurch auch der Handlung grössel'e Ein­
heitlichkeit zu verleihen.

IV.
Durch den Vel'gleioh livianischer Partien der Bücher 30­

45 mit den erhaltenen Originalen bei Polybios haben wir drei ver­
sohiedene, von Livius bewusst angewendete Kunstgriffe I,ennen
gelernt, duroh die er seine Darstellung mit Einzelen;ählungen
auszustatten bemüht ist.

1. Partien, die schon bei Polybio8 mehr oder weniger Einzel­
erzählungeu bilden, sueht L. durch künstlerisohe Ueberar­
beitung weiter auszuge8talten und harmonisch abzurunden.

2. Er 13 te 11 t Einzelerzählungen her, indem er bestimmte, das

Livius 7,4 Ecbedemus fatigalos to t repulsis Aetolo8 et com­
plorantis inutili lameutatiollc fortunam gentis ad spem
revocavit, während es bei Pol. 5, 7 nur beisst oi be. TrEpi 'rOV 'EX/!lIlUlOV
. . . O'UVEßOUA€UaaV TOlt; AtTWAO'it; KTA.

1 01 Kai rcapa'(EvollEVOI TrPOt; TOUe; lTEpl TOV TI01TAIOV, KtlTtlAaß6vTEe;
llihou<; O'TPllTOlTEbEUOVTtle; EV €E~KOVTtl OTabiOle; alTO Tile; 'AllcplOOTle;,
rcOAAOUt; blETleEVTO AOrOUt; KTA.
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römische Publikum besonders interessierende Vorgänge, nach
kiinstlerischen Gesiebtspunkten überll.l'beitet, zum Mittel­
punkt einer Erzählung macht, als deren Anfang nnd Schluss
in verkürzter Form die bei Polybios vor- und nachher
erzählten Ereignisse Verwendung finden.

3, Er stellt Einzelerzählungen her, indem er verschiedene
Vorgänge durch ein einigendes Band in einer Darstellung
zusammenfasst.

Eine weitere Bestätigung dafür, dass es sich hier nicht um zu­
fällige Beobachtungen, sondern um Züge einer bewusst geübten
Technik handelt, soll nunmehr der Nachweis liefern, dass die­
selben Kunstgriffe ll.uch in denjenigen aus Polybios entlehnten
Partien der 4. und 5. Dekade angewendet sind, für welche die
Originale nur in einzelnen Fragmenten oder indirekt (bei Appian,
Diodor u. a.) erhalten sind.

1) Unter den Episoden, die Livius als solohe bereits bei
Polybios vorfand und die er, ohne dass sich einzelnes nachweisen
lässt, zweifellos verdeutlicht und überarbeitet hat, ist etwa (38,
24) die Geschichte von dem keuschen Weibe des Tektosll.gen­
hiiuptlings Orgiagon, die, in der Gefangenschaft von einem römi­
sohen Centurio vergewaltigt, diesen duroh zwei ihrer Verwandten
in dem Augenbliok töten lässt, wo ihm das Lösegeld für die
Befreiung der Gefangenen eingehändigt werden soll 1, (40, 4)
die Tat der leidensohaftlichen Thessalerin Theoxenll., die auf der
Fluoht vor Perseus ihrer Schwester Arcbo und des Aenianen
Pal'is l\indern gebietet, sich durch das Schwert, durch Gift oder
sonstwie den Tod zu geben, damit sie nioht in die Hand des
Königs fallen, (24, 26) die Hinmordung der Heraclia, einer
Toohter Hieros, samt ihren Töchtern durch Abgesandte des sym­
kusaniscben Senat!> zu nennen.

Nur bei ei nein Beispiel, dessen erste Hälfte durch ein er­
haltenes Brur.hstück des Polybios sich kontrollieren lässt, gelingt
es, die Spuren der livianischen Ueberarbeituug aufzudecken. 38,
25 schildert aus dem Feldzug des Cn. Manlius Vulso gegen die
Gallogräker einen trügerischen Anschlag der Tektosagen, die
den bei Ankyra lagernden Konsul durch verschiedene Gesandt­
schaften nacheinander um drei Unterredungen bitten, um zur

1 Plutarohs Darstellung des gleichen Vorganges nach PolybioB
(mu!. virt.22) ist stark überarbe~tet und einmal willkürlich verändert;
s. Nissen, Kritisohe Untersuohungen S.205.

Rhein. Mllil. f. Philol. N. F. LXV. 24
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erstr.n überhaupt nicM Z11 erscheinen, bei der zweiten den Ab·
schluss der Verhandlungen zu verhindern und bei der dritten
den Konsul lleimtüokisch zn überfallen. Livius hat es sich hier
angelegen sein lassen, die trügerische Absicht der GaUier von
vornherein deutlicher, als es bei Polybios der Fall ist, zu kenn­
zeichnen. Das erstemal ist das Benehmen der Gesandten niohts
als Unterwürfigkeit: (25,1) na ante ab Ancyra castra moveret,
quam coHocutus oum suis regibus esset: nullas condiciones pacis
iis non bello fore potiores; von der letzteren Versichemng findet
sich bei Polyhios kein Wort: (21, 3) npl€aß€1~ ••. dElOUVT€~

TOV rva'iov To.S; /lEv buvd/lEtS; Maat KaTo. xwpav, mJTov bE KarO.
TI1V ETrtoOcrav flJlEpaV npOüe€IV EtS; rOv JlETaEu Tonov TWV
crrp(lTonEbwv' ilE€1V bE Kai TOU<;; nap' aUTwv ßacrtA€l<; KOWO­
A01TJaOJlEVOU<; unEp, TWV buxAuaEwv. Die Bereitwilligkeit der
Gallier in Worten steht freilich zu ihren Taten in keinem
rechten VerlJi:i.ltnis. Denn als der l{onsul znr Unterredung er·
scheint, ist nirgends ein GaIlier zu sehen: (3) quo cum consul
ad tempus ... venisset nec uHo Gallomm ibi viso regressus
in oastra esset ... , vgl. Pol. (3) TOTE /lEv OUK ~AeOV 01 ßa·
atAEt~. Das zweite Erscheinen der Gesandten schildert Polybios wie
folgt: (4) aMts; ~KOV 01 rrpE<JßEu;; unEp 1JE.v TWV ßacrtAEUlv
aKip.IJElS; Tlva~ AE10VW;;, titwuvw;; bE mXAtV Ü6EtV ll'l'nov,
~nEtb~ TOU\; npWTOU\; avbpa\; ~KrrEIJ4JOu<Jt KOtVoAoYTJaO/lEVOU\;
unEp TWV OAWV. Hier hat Livius zunächst statt der unbestimmt
gehaltenen Worte (JKlW€lS; nvo.\; AE10VT€\;, womit das Nieht­
ersoheinen der ßUcrtA€.lS; entschuldigt werden soll, die bestimmte
Ausrede (4) excusantes religion e 0 biecta venire reges non
posse erfunden, sodann lässt er die Gesandten versprechen prinllipes
gentis, per quos aeque res transigi pOll8et, venturos. Der
letztere Satz enthält eine weitere bewusste Lüge, welche di~

Gesandten bei Pol. ni Cl h t vorbringen. Als solohe offenbart sieb
die Lüge im folgenden: auch bei der zweiten Zusammenkunf!
kann ein Ende der Verhandlungen wegen der Abwesenheil
der Fürsten nicht erzielt werden (Pol. 21, 39, 6 "" Liv. 38, 25, 6)

2) Der zweite Kunstgriff des Livius, Einzelerzählunger
herzustellen, bestand darin, dass er bestimmte, das römische Pu'
blikl1m besonders interessierende Vorgänge, nach künstlerischel
Gesichtspunkten überarbeitet, zum Mittelpunkt einer Erzählune
macbt, als deren Anfang und Ende die bei Polybios vor· Uni

nachher erzählten Ereignisse Verwendung finden. Es soll hie
nur noch auf einiges Wichtigere hingewiesen werden.
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44, 26, 3 - 27, 7 wh'd erzählt, wie Perseus aus Geiz sich selbst
der Unterstützung eines gallischen Hilfskorps von 10000 Reitern
und einer gleichen Anzahl Fussgänger beraubt. Abgemacht war,
dass jedlll' Reiter 10, jeder Fussgänger 5 und die Anfiihrer
1000 Goldstticke erbalten sollten. Perseus zieht den Galliern
mit der HaUte seines Heeres entgegen, indem er Pferde, Pferde­
schmuck, Kriegsmäntel, auch ein wenig Gold, es unter wenige
zu V6r~ei1en, bereit hält, und schickt einen seiner Hofleute,
Antigonus, ab, der die Führer der Gallier zu ihm entbieten soll.
Da Antigonus die Frage der Gallier, ob er dal! Gold bei sich
habe, verneinen muss, wird er mit dem Bemerken zurückgeschickt,
die Gallier würden keinen Schritt weiter tun, wenn sie nicht
zuvor Gold und Geiseln erhalten hätten. Da beruft Perseus
einen Kriegsrat uml schlägt vor, die Hauptmasse der fremden
Völkersohaften zu entlassen und nm 5000 Reiter zurüokzubehalten.
Ale Antigonus de.n Gallie1'll diese Nachrioht überbringt, fragt
ihr Fiiret Clondions, ob Perseus wenigstens für die 5000 das Gold
zahlen wolle. Da der Bote auoh jetzt nooh Ausdüchte macht,
keInen die Ga1Iier wutsohnaubend in ihre Heimat zurüclL

Wichtig ist, wie bei Livius ohne alle Vorbereitung sofort
mit der eigentliohenErzählullg begonnen wird: (25, 3) ve nie ba n t
decem milia equitum, par numerus peditum et ipsorum iungelltium
OUl'sum equi!! et in vicem prolapsorum equitum vaCl10S capientium
ad pugnam equos. In einem folgenden Satz, wo das Phll'lquam­
perfekt Beachtung verdient (s. o. S. 297), geht Livius kurz auf
die vorangegangenen Verllandlungen ein ([4] hi pacti erant
eques denos praesentes aureos, pedes quinos, mille dux eorum),
um unmittelbar darauf die § 3 begonnene Erzählung fortzusetzen:
(5) venientibus his Perseus ab Elpeo ex castrill profectus
obviam eto. Vergleicht mau nun mit Livius die gleichfalls auf
Polybios zurlickgehendeu Berichte bei Appian Mak. 18; Diod.
30, 24; Plut. Aem.12, so zeigt sich, dass dieser die unsere Er·
ziihlllng einleitenden Ereignisse viel ausführlicher als Livius be­
handelt hat. Vgl. Diod. a. O. b nEpO'EUll; 'liu86I1EVO~ Em"EKTou~

faAllTa<,;; 'liE'liEpaKEVal TOV "IO'TPOV E'lil O'Ul1llaXiq.; ApJ"
a. O. Ell; b € rETa ~ 1 ETl € ,.... Tl E T0 U~ U'li €p "1 0' T P 0 v . . . 0
n EPO'EUll; ~bl'l r ETWV aUT\fJ TlpoatEVat 11t<19o<poPOUll; I1UPlOUt;; \Tl'li€at;;
KaI IlUPIOUI; TlEtoull; 11'u96I1EVOIl; ••. r nwv b € T GV "10' TP 0 v

1 Ueber die verschiedenen Bezeichnungen desselben Volksstammell
(Gll.lIier, BastarnCl:' [Plutaroh), Geten) 8. Nissen a. O. S. 264.
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'lH.pa (iU VT UlV eMK€t KAOtAt4J ~~V 1'tfl ~T€~OVt boGilvllt xtt..{oue;
XpOU(10ue; (iTaTilpae;, lrrmöl b' EKa(i1'4J bEKa Kat Ta ~~i(i€a TrE~tfl'

Kat TOUTO (iuJmav ~V Or..[T4J rrHov rrE.v1'€Kaib€Ka J..IUptabwv Xpu·
(1(ou (der Uebergang der Völker über die Donau wird bei
Livius überhaupt nicht erwähnt, wogegen es zum Schluss 27,3
heisst retro ad Histrum redierunt); Plut. a. O.

Der Beweis, dass Livius zu Beginn unserer Erzählung den
polybianischenBerieht bedeutend verkürzt hat, ist erbracht.
Es lässt sieh nun zweitens zeigen, dass auch die eigentliche
Erzählung überarbeitet, dass vor allem der Gei z des Perseus
viel deutlicher, als es bei Polybios der Fall war, herausgestellt
ist. Die Rede des Königs im Kriegsrat 26, 12- 27, 1 dürfte
Livius verändert haben, ohne dass wir es beweisen können; für
anderes haben wir bestimmte Anhaltspunkte. Die Gesamtsumme
des den Galliern versprochenen Soldes betrug nach A pp i an etwa
150000 Golc1stateren (cf. D iod. TOU (iuJ!rraVTOe; xpft~aToe;

rr€V1'UKOma 1'ar..o.v1'o. TtVOJ!EVOU); davon lässt Pel'seus 10000
mit sich führen. Nach Livius dagegen bringt Perseus pan 0 m
auri quod intel' pa.ucos divideret.

Wichtiger ist folgendes. Nach A p P i an ist das Heer der
Gallier 20000 Mann stark (10000 Reiter und 10000 Fussgänger).
In dem erwähnten Kriegsrat nun ö TTEP(iEUC;; •.. rruAlv almJv
~AauvoV1'Oe; O€OU, KllTlnOpEt 1'WV rETWV ev TOle; <plAOte; EK J!Em·
ßoAtj<;; we; <pU(iEWe; arrl(iTOU, Kat UTr€KPlV€TO J!~ Oapp€lV bt(i J! u­
p[0 U<;; whwv eli; TO (iTpaT01tEbov vrrObEtM9w, floAte; b' E<Pl1
J! u P i 0 U<;;, WV KOt V€Ul1'Ept~OVTUlV Kpo.Tfl(iw b\)vo(i6m. 1'oiha
bt TOl<;; <ptAOt<;; Elmuv ET€pa TOl<;; rETCU<;; ~1tMTT€TO, Kat l' C
~ fl \ (1 U l' fl e; (i1' po. Tl ae; ~T€l 1'0 XPUcrlOV 1'0 Tl'lVOJ.l€VOV um(i
xvouJ!€VOe; bllJ(i€IV. Bei LiviuB dagegen will Pelseus nur 500e
Reit er behalten; (26,14) q u inq ue m iHa eq ui tum satis esse
quibus et uti ad bellum possent et quorum multitudinem ips
non timeant. So meldet Antigonus den Galliern: q ui n q U I

milium equitum opera tantum uti regem, non tenere muI
ti t ud ine m aHa m, und Clondicus fragt (2), ecquid ip s is q ui n
q u e m il i b u 11 quod convenisBet numeraret. Es kann kein Zweife
bestehen, dass Perseus nach Polybios natürlich die Hälftl
d es ganzen Heeres, 5000 Reiter und 5000 Fu ssgänger
zurückbebalten wollte: die Eigentümlichkeit dieser Völker be.
stand ja gerade darin, dass Reiterei und Fussvolk im Kampfe
neben- und durcheinander fochten es. zB. Liv. 26, 3; Nissen a. O.
S.264). Livius lässt absi cbtlich den Perseus nur 5000 Reitel
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zu rti 0 k beb a 1t e n, um ihn ausser der Summe für die eine Hälfte
des Heeres auch das Gold für den Rest der Fussgänger sparen
zu lassen 1.

36, 41 schildert als Einzelerzithlung, wie Antiochus Ende
d. J. 191 von neuem gegen die Römer rüstet. Das Kapitel
beginnt 'dum haec in Italia geruntur, Antioohus Ephesi seourus
admodum de bello Romano erat tamquam non transitnris in
Aaiam Romania; quam securitatem ei magna pars amillOrnm
aut per errorem aut adsentando faciebat'. Hannibal allein sucht
den König dieserSchlaffheit zu entreissen; es geschieht durch
eine Rede, die den grössten Teil des Kapitels (§ 2-5) einnimmt.
Darauf schliesst die Erzählung mit den Worten: (6) unus vera
et providere et fideliter praedicere visus. i ta qn e i ps e re x
navibus, quae paratae instructaeque erant, Chersonesum pet i t,
ut eil. Jooa, si forte terra venirent Romani, praesidiis :lirmaret;
ceteram classem Polyxenidam parare et deduoere i u s 8 i t; specu­
latorias naves ad omnia exploranda circa insulas dimisit. Auch
hier lehrt der Vergleich mit Appian (8yr. 21), dass Polybios
diese Vorbereitungen des Königs genauer als Livius besohrieben
hat: ' AVTtOXOt;; 'I~v aTpamlv d1to TWV UVW O"Cl.Tpa1tEIWV Kcml
O"1toubf)y E1tt 9lXAuO"aav EKaAEI, Kat Tllt;; vaue; e1tEaKEuate, vauap­
XOUVTOt;; aUT4J TTOAUEEVibou 'Pobtou qm'fabot;;. Et;; TE Xepp6vfjO"ov
bla1tAeuO"ac; mXAtV aUTllv WXupOU, Kat LTJO"TOV Kat "Aßubov
eKpaTuvETo, bl' wv EI)€! T~V tptXAarra TrJV 'Pwp.a{wv ec;; TnV
,AO"iav obEuO"ai TE Kat 1tEpnO"cn. AUO"I/laXEIUV M Tal!tEtOV T4JbE
'I4J 1tOAE/llfl 1tOlOU/lEVot;;, orrAa Kat O"lTOV 1tOAUV ee; IltlTllV O"UV€­
tp€PEV, tl'fOulJ€VOc,; mJTl1<ll 01 'PWl!alouc,; 1tEt4J TE rroAA4J Kai
vauO"lv EltIe~O"EO"eCtl. LivillS, der, wie stets in solchen Fällen,
das Interesse des Lesers auf die im Mittelpunkt des Kapitels
stehende Rede konzentriert wissen will, genügte es, zum Schluss
seiner Erzählung die über die eigentlichen Rüstungen des An­
tiochus handelnden polybianischen Ausftihrungen in d re i kur zen
8 ätzen zusammenzudrängen.

20 berichtet tiber die Waffentat eines achä.ischen Hilfs­
korps von 1000 Fussgängern und 100 Reitern unter Anführung
des Diophanes, eines Zöglings des Philopoemen, gelegentlieIl der
Belagerung der Stadt Pergamon duroh Antiochus' SoJm Seleuous.
Unter den Belagerern war aus der Verachtung der Feinde -

1 Ich finde die wichtige A.bweichung d6ll Liviu8 in den Kommen­
taren nioht einmal 11 0 ti 0 r t.
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die Pergamenel' wagten aus Furoht. ihre Stadt nioht mehr zu
verlassen - eine allzu grosse Sorglosigkeit entstanden. Da Dio­
pbanes dies bemerkt, verlässt er mit den Seinen die Stadt und
lagert siob den Feinden gegenüber. Diese verlJölmen die geringe
Anzahl der Aohäer, aber auch den Pergamenern erscheint das
Beginnen des Diophanes mehr als Unsinn denn Kühnheit. Dio­
phanes bält die Seinen eine Zeitlang zurück; plötzlich greift er
unversehens die feindlichen Posten an und treibt sohliesslich
unter den Augen der dem Schauspiel zuscbauenden Pergamener
die Syrer zu Paaren.

Der Schwerpunkt der Erzählung rubt auf der Scbilderung
der Waffentat. Es lässt sich nun beweisen, dass Livius hier
wiederum die bei Polybios vorher erzählten Vorgänge in ver­
kÜl'zter Form seiner Erzählung als Einleitung vorangestellt hat.
So hatte Polybios, wie das Fragment 21,3 b lehrt, auoh über
die Verhandlungen des Eumenes mit den Achäern, die zur Sen­
dung des Hilfskorps fübrten, berichtet: rrpE(Jß€ia~ rrapa"(€VOI.lEVll~

€1~ 'Axa'tav rrap' EUI.lEVOU~ ToD ßa(nAEW~ urrep CJ'ufJ'.l(Xxia~,

&.epölCJ'8EVT€~ Ei~ EKKAllCJ'taV 01 rronol TWV ' AXCXlWV T~V T€ CJ'ul.l­
I.laxiav Err€J<upwCJ'etV Ketl VEctV\CJ'KOUC;; EEetrrECJ'TElAetV, rrElouc;; I.lEv
XlAiOU~, 1rrrr€1~ ö' EKaTov, wv h"fElTO L),lO<pavll~ ö M€wAorroAhll~.

Dagegen beginnt Livius seine Erzäblung mit einem uns nUll

schon bekannten Kunstgriff kurz und bündig: 'p er eosd em
forte dies Elaeam ex Achaia mille pedites CUIU centum equitibus,
Diophane omnibus iis copiis praeposito, acresserunt, quos egressos
navibus obviam missi ab Attalo nocte Pergamum deduxerunt' 1.

Ausserdem batte Polybios (doch wohl im Anschluss an das oben
Zitierte) eine genauen~ Schilderung von der Persönlichkeit des Dio­
phanes entworfen: (21,9) L),lO<pavll<; 6 ME"(etAOrrOAhl'J~ 1.l€"(aA1lv
EElV EiXEV EV TOl~ rroA€fJlKOI~ ÖUX Ta rrOAuxPOVtOU T€"fOVOTO<;;
ToD rrpae;; NaßlV rrOAEI.lOu TOle;; M€"fetAOrrOAhctle;; aCJ'Tu"(€hovo<;;
rraVTet CJ'UVEXWe;; TOV XPOVOV urro TOV <DIAorrOII.lEVet TETct"(I.lEVOe;;
Tplßilv ECJ'XllKEVCXl TWV K(XTlX rrOAEI.lOV Ep"fWV &ATJelV~V. xwpi~

bE TOIJrWV K(XTlX TJ1V ErrupaVElav Kai KaTCX TJ1V CJ'wllaTlKJ1V xpEiav
~v 6 rrpO€IPllIlEVO~ avilp buva.Ta~ Ka.i KaTctrrAllKTlKO~. Ta OE
KUplWTctTOV, rrpo<; rrOAEI.lOV urrfjpXEv aVJ1p &"(0.80<; Kai TOl~ orrAOle;;
EXpfjTO blet<pEpOVTWe;;. Von dieser Charakteristik behielt Livius,
weil es die Komposition seiner Erzählung erforderte, nichts als

1 Vgl. S. 300.
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die Worte (20,2) Cipse dux Philopoemenis, summi tum omnium
Graecomm imperatoris, disoipnlus' bei 1.

45, 7 f. wird die Ankunft des gefangenen Perseus im Zelt
des Aemilius Paulus geschildert. Der Konsul geht dem König
entgegen und reioht illl11 zur BegrUssung die Hand; er duldet
nicht, dass jener seine Knie berUh1·t, sondem heisst ibn im Zelt
sich niedersetzen. Die erste Frage des Konsuls ist, durch welches
Unrecht genötigt, er mit so feindseliger Gesinnung den Krieg
gegen ROlli begonnen habe. Persens sieht sohweigend zur Erde
und weint. Darauf wiederum Aemilius: wenn jener als JUnglillg
das I\eieh Ubernommen hätte, wäre sein Unterfangen weniger
wunderbar i da er abe1' die Kraft del' Römer im Kriege mit seinem
Vater, ihre Treue zu Friedenszeiten erfahren, hätte er den Fl'ieden
mit ihnen dem f{riege vorziehen mUssen. Als Perseus auch jetzt
schweigt, fügt Paulus einige Worte des Trostes hinzu, Darauf
wendet er sich seinen Offizieren Z11 und ermahnt diese in latei­
nischer Sprache bisher hatte er griechisch gesprochen ­
unter HilJweis auf den vorliegenden Fall, dem gegenwärtigen
Glücke niemals zU trauen.

Den Hauptteil der livianischen Erzählung bildet die drei~

maligtl Ansprache des Konsuls an Perseus. Als Einleitung dient
ein Hinweis auf die Bedentung des Ereignisses, das mit der weit
weniger wichtigen Gefangennahme des Syphax verglichen wird 2;

1 Auch was die eigentliche Waffentat anlangt, hat Livius die
polybianische Darstellung vielleicht geändert. Darüber hier noch eine
Bemerkung. Nach Appian Mak.26 sucht Diophanes zunächst die Per­
gamener zu überreden €a UTtV 0' U vEKOpalJ.Eiv E1rl TOll<; 1rOAEJ,dou<;. OOX
öcpll1Tal1EVlJJV ö' EKE(VlJJV, ümAIO'E TOU<; ibioue; xlMoue; Kai TOUe; €KaTOV
hUtEne; KTA. Wenn es dagegen bei Liv. 6 f. heisst: Diophanes ...
arma suos eapel'e et ad portll.m praesto esse iubet; ipse Attalum adit
et in animo sibi esse dixit hostium stationem temptare. aegre id per­
mittente Attalo, quippe qui centum equitibus adversus sescentos, mille
peditibus OUnI quattuor milibus pugn&turum porta egressull
ete., so hat ma.n zunäohst damit zu rechnen, dalls'Appian, der in solchen
Fällen meist Unzuverlässigere, den polybianischen Bericht ungenau
wiedergegeben hat. Daneben aber ist die Möglichkeit immerhin ge­
geben, dass Livius, um die Waffentat der Achäer glänzender zu ge­
stalten, den Diophanes, entgegen Polybios, die Hilfe der Pergamener
nicht einmal naohsuchen liess.

!l7, 2 non alia.s ad ullum spectaculum tanta mult.itudo occurrit.
patrum aetate Syphax rex captus in c8.stra Romana adductull erat.
praeterquam quod nec sua neo gentis fama comparandus, tune accessis
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der Schluss besteht In der Ansprache des Aemilius Paulus an
die römischen Offiziere 1. Beides, Einleitung und Schluss,
waren bei Polybios mit derselben Ausführlichkeit wie die eigent­
liche livianische Erzählung berichtet. Von den bei Livius als
Ein I eitung verwendeten Sätzen darf es ohne weiteres gelten:
jeder Leser des Polybios weiss, dass dieser ein Ereignis wie die
Erledigung des makedonisohen Thrones nioht in drei Sätzen, wie
es bei Livius geschieht (s. S. 375 2), gewürdigt haben kann. Be­
weisen vollends lässt sieh, das Polybios die Anspraohe des
A e m i li TI 8 PaulTI 8 viel ausfti.hrlioher als Livius behandelt hat.
Das zeigt einmal der Vergleich des Livius mit dem Fragment
29, 20: 6 OE IlETCiAlXßt.1JV niv tpwlllXi'K~v bUlAEKTOV 1TCipEKaAEt
TOUr;; tv T4J (juvEbphp ßA€1TOVTa<;; El.r;; TeX 1TlXPOVTa, bElKVUC;; U1TO
niv 0llnv Tav llEp(jElX, Il~TE ~IEraAlXUXElV trr\ TOl<;; KlXTOpeWlllX(jt
1TlXpa TO Mov Il~TE ßOUAEUE(j8m ll11bh ö't'rEp~<plXVOV ll11b' dv~-'

KE(jTOV 1TEp1 ll11bEV6c;, Ilr,TE KlX8oAOU m(jTEuEtV ~llbE1ToTE Tal<;;.
m:xpOlJ(ja.te; EUTUxIUl<;;. an' (lTE ,.HXAt(jTa Tte; KlXTOp8oiTJ l<aTa TOV;
lblOY ßIOV Kat Kcmx Ta<;; KOlva<;; 1TpatEt<;;, TOTE ~611(jTlX 1TlXPEKllAEl
T~<;; tvavTia<;; TUXTJ<; €VVOIlXV AaIlßaVEtV. Kat rap OÜTW ~OAt<;; UV
€Y TUie; eUKalp{cw;; av8pW1TOV ~ETPlOV (lvTa <pavqva.t. TOUTO rap
btalpEpEtV €<PTJ TOUe; dVOr,TOUe; TWV VOUV tXOVTWV, blOTt (jUIl­
ßCdVEt TOUe; Ilh tv Taie; iMme; aTvxime; mubEuecr8rn, TOU<;; b' t,
Tal' TWV 1T€Aae; (vgl. auch das Exzerpt bei Diod. 30,31). Sodam
hatte Polybios auch von dem Eindruck berichtet, den dieBe Wort'
des AemiliuB hervorriefen: (Diod. a.O.) 1TOhAll Kat aAA(l 1TPOi
Tl)v TOtaUTTJV 1TpoaipEOW blCXAEx8E1e; OÜTWt;; ~1TohWE (jUIl1TlX8El
TOUl;; tv T4J (juVEbpiqJ Kai TlX1TELVOU<;; T01S; <PPOV~lla(jlV W(jT
bOK€iv lXl.JTOUC;; ~TTft(jeal Ka1 Iln VEYIKflKEvm. Von alledem ho

Punici belli fuerat, sicut Gentius Maeedonici; Perseus caput belli ers
neo ipsius tantum patris avique, quos sanguine ao genere contingeb!
fama conspeetum eum effioiebat, sed effulgebaut Philippus ae magn
Alexander, qui snmmum imperium in orbe tel'rarum Maoedonum fee
raut. pullo amietu eum lilio Perseua ingreaaus est castra etc.

1 8,6 haec Graeco sermone Perseo; Latine deiude suis 'exemplt
insigne oernitis' inquit 'mutationis rorum bumanarum. vobis hoc prl
oipue dioo, iuvenes. ideo in scoundis rebus nihil in quemquam super
Re violenter oonsulere deoet neo praesenti credere fortunae, oum, ql
vesper ferat, incertum sit. ia demum viI' 6rit, euius auimum ne(
prospera flatu suo efferet neo adversu infringet:. eousilio dimisso tue)
aura regis Q. Aelio mandatur. eo die et invitatus ad oonsulem Pers'
et a.lius omnis ei honos habitus est, qui haben in tali fortuna potel
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Livius nur aus, was für seine Erzählung einen passenden Sohluss
abgab es. S. 376 1}.

3) Der dritte Kunstgriff, verschiedene Vorgänge der Quelle
durch ein einigendes Band in einer Erzählung zusammenzufaRsen,
ist deutlich 35, 17-19 verwendet. Vor Beginn der Feindselig­
keiten mit Rom hält Antiochus mit seinen Bundesgenossen .ll.' H"~"'­

rat ab. Livius gibt zunäohst den Inhalt der Reden einzelner
an, die namentlioh nioht zitiert werden (17,3-9); !>odann ergreift
der Akarnane Alexander das Wort zu einer längeren Rede (18,
1-8). Unmittelbal' darauf wendet sich Livius mit den Worten
(19,1) <Hannibal non adhibituB est in consilium' ... zu einem
Exkurs über Hannibal. Dieser sei bei dem König wegen
Seinei' Unterredungen mit dem römischen Gesandten Villius in
Verdacht gera.ten und daher zum Ihiegsrat nicht zugezogen
worden. Eine Zeitlang habe er diese Kränkung scllweigend er­
tragen, bei passender Gelegenheit aber von dem Verdll.Oht duroh
eine Rede (die 19,3-6 mitgeteilt wird) sich gereinigt. Dann
heisst es: (7) non movit modo talis oratio regem, sed etiam recon­
ciliavit Hannibali. ex consilio ita di sceSBum est, u tb ellum
gereretur.

Der Kriegsrat schliesst tatsäohlich mit der Rede des Ale­
xander 18,8. Wenn sich nun die Bemerkung <ex consilia Ha
discessum est, ut belIum gereretur', die der unbefangene Leser
zunächst überllaupt nicht verstehtl, erst am Ende VOll 19, d. h.
naoh einer ganz anderen, zeitlich später fallenden Geschichte 2,

findet, 80 muss diese auffallende Erscheinung einen besonderen
Grund haben. Ihn lehrt die Betraohtung der Komposition der
Kapitel 17-19 verstehen. Es liegt hier in Livius' Absicht,
drei Reden aneinanderzureihen, die bewusst steigernd Feindselig­
keiten gegen Rom enthalten sollen:

1. Von den zunächst Redenden, die namentlich nicht zitiert
werden: (17, 3) alins alio ferocius, qnia qua quisque asperius
adversus Romanos locutus esset, eo spes gratiae maior el'at,
aHus superbiam pastulatorum increpare, tamquam Nabidi
victo, sic Antiocba, maximo Asiae regum, imponentium leges

1 Weissenborn hält es für nötig zu erklären, welches consilium
gemeint ist.

2 Vgl. 19,1 Hannibal ... propter conloquia cum ViUio suspec­
tus regi et in nullo postell. hOllore habitus. prima eam contumeliam
tacitus tulit; deinde melius esse ratus ... purga.re S8 ••. inquit ...
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si non libertas servitute potior sit, tarnen ornni prae~

senti statu spern cuique novandi res suas blandiorern eBBe.
2. Alexander Acarnan ... (3) tarnquam non, utrum bellandum

eSBet necne, consuleretur, sed, ubi et qua ratione bellum
gereretur, vietoria.m se haud dubiam proponere animo adfir­
mabat, si in Europam transisset rex ete.

3. Den Trumpf spielt Hannibals Rede aus. Von dem Schwur,
den er 9 jährig dem Vater geleistet, beisot es: (19, 4) sub
hoo saOl'amento sex et trlginta annos milUavi; hoc me in
pace patria mea expulit; hoc patria extorrem in tuam regiam
adduxit j hoc duce, si tu apem meam destitueris, ubicumque
vires, ubi arma esse sciam, inveniam toto orbe terrafum
quaerens aliquos Romanis hostes . . . odi odioque sum
Romanis. id me verum dicere pater Hamilcar et dii testes
sunt etc.

Es kann kein Zweifel bestehen, dass Livius diese Reden als
Teile eines Ganzen betrachtet wissen will. Bei Polybios waren
natürlich die Kap. 19 geschilderten Vorgänge für sich erzählt.
Livius schob sie als Exkurs seinem Bericht über den Kriegsrat
ein, um durch die effektvolle Steigernng der drei Reden eine in
sich geschlossene Einzelerzählung zu erzielen 1.

Es sei zum Schluss ein III3 (S. 362 f.) entsprechendes Bei­
spiel angeführt, wo durch einen frei erfundenen Uebergang zwei
verschiedene Ereignisse der Quelle in einer Erzählung vereinigt
sind. Nach seinem ersten Reitergefeeht mit den Römern lässt
Philipp 31, 34, 1 die I,eichen der gefallenen Makedonier ins
Lager bringen und hiet· öffentlich aussteHen, um duroh seine
Sorge für die Bestattung der Toten die Liebe der Seinen zu ge~

winnen. Wie diese indessen die von noch 1Üe gesehenen Wunden
entstellten Leiber erblicken, ergreift sie Furcht und Entsetzen
(1-5). Daranfl1eisst es: (6) ipsum quoque regem terror
ce p i t nondum iusto proelio oum Roma.nia COngreSSum. itaque
revocato fllio praesidioque, quod in faucibu8 Pelagolliae erat, ut
iis copiis suas augeret, Pleumto Dardanisque iter in Macedoniam
patefecit. (7) ipse cum viginti milibus peditum, duobus milibus
equitum ducibus transfugis ad hostem profectus paulo plus mille

1 Das Ganze hat Liviu5 nachträglich möglichst ausgeglichen.
Eine Spnr dieser Tätigkt?it erblicke ich in Kap. 18, das im Hinblick
auf 19,1 Hannibal non adbibitus est il1 consilium etc. so beginnt;
Alexander Aoa.rllan in cou;lilio er at etc.
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passus a castris Romanis tumulum propinquulI1 Athaco fossa ac
vallo communivit usw. bis § 9. Wir besitzen nun ein Fragment
Diodors (28, 8), welches zeigt, dass Polybiol:l von der Furcht Phi­
I ipps kaum etwas gesagt bat, sondern ibn im Gegenteil we~en

der Wunden die Soldaten beruhigen liess: b <l>ihliTrro<;; O'uwo1]O"a<;;
T~V &9uJ.!lav TWV O'TpanwTwv, TOUTOUt;; rrapa9ap(J'vvwv t/)fba(J'K€V,
on TOt.; J,!€V V1KWO"IV oubev TQVTWV YIV€TttI, TOt<;; bl: Karll TllV

~TTav arrOAAUIl€VOlt;; .oU bHX<PEP€IV, urro rrTlAlKWV UV TpaUJ,l.llTWV
arroeaVW(J'I. Livius hat den Gedanken ipsum quoque - itaque
§ 5 eingefügt, um damit zu den § 5 ff. gesohilderten Ereignissen
iiberzuleiten (vgl. Nissen Q. O. S. 158; Weissenborn z. St.).

Es wird keines Wortes bedürfen, um einzusehen, dass sich
für jeden der drei Kunl:ltgriffe die Za.hl der Beispiele leioht ver·
mehren liese. Als bei Livius besonders beliebte Themata für
Einzelerzählungen sind schon oben Verhandlungen und Unter­
redungen bezeichnet worden. Man vergleiohe zu den I-ITl be·
sprochenen Beispielen etwa noch die Verhandlungen (31,29-32)
der Römer mit den Makedonen und Athenern auf dem Landtag
der Aetoler zu Naupaktos, (34,22, 4-24, '1) der Römer und
ihrer griechischen Bundesgenossen übet' den Krieg gegen Nabis,
(34,57-59,3) einer römischen Kommission von 10 Bevollmli.ch·
tigten unter Flamininus mit Menippus und Hegcsianax, den Ge­
sandten des Antioohus, (35,48, 1-50,4) des Antiochull und der
Aetoler mit den Aohäern zu Aegium in Gegenwal·t des Flami­
ninus, (39, 25-26) Philipps von Makedonien mit den Thes­
sll.lern, Perrhäben u. a. und (39,27,1-29,2) mit Eumenes von
Pergamon, (41,23-24) der Aehäer über ihre Stellung zu Make­
donien; ferner die in einmaligem Wechsel von Re:le und Gegen­
rede bestehenden Unterredungen zwischen (34, 30-33, 2) Flami­
ninus und Nabis, (35, 16 - 17, 2) dem römischen Gesandten
Snlpilliull und Minnio, dem Unterhändler des Antiochus, (42,40,

9) dem römisohen Gesandten Q. Marcius Philippus und
König Philipp; endlioh (36, 34-35, 6) die Vermittelung eines
Waffenstillstandes zwisohen den in Naupaktos eingesohlollllenen
Aetolem und dem Konsul M' Aciliull durch T. Quinctius Fla­
mininus.

Als Einzeierzäblllngen lassen sich sodann bezeichnen (39,51)
die Ermordung Hannibals gelegentlich der Anwesenheit des
Flamininns am Hof des Prusias, (31,44) die Scbilderung, wie
sich der Hass der Athener gegen Philipp in Wort und Schrift
äussert, (408,1-16,3) die grosse dramatische Szene, in der
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vor dem Tribunal ihres Vaters Perseus und Demeti'ius einander
als Kläger gegenüberstehen; (33,1 f.) die Gewinnung Böotiens
für Rom duroh Flamininus, (38,1) die Wiedergewinnung Atha­
maniens duroh Amynander, (25,30) die Einnahme der Achradina
durch die Römer, (31,27) die ITeberrumpelung von Chalkis
duroh C. Claudius, (35,34) die Besetznng von Demetrias duroh
den Aetoler Diooles, die Belagel'ung (36, 22-24) von Heraolea
duroh M' Aoilius, (42,63) von Haliartus dnrch die Römer, (29,
32) die Verfolgung Masinissas duroh Bncar, (31,27) der Streif­
zug des L. Apnstins in die makedonisohen Grenzlandsohaften
und vor allem die So h la. 0 h ts c h Hderung en, die eine besondere
Bespreclmng im folgenden Absohnitt finden sollen.

Einzelerzählnngen sind als solohe häufig daduroh kenntlich,
dass der Schluss dieser Partien auf den Anfang zuriiokgreift.
31,44 (s.o.) beginnt (2) Atheniensium oivitas oui odio in Phi~

lippum pel' metum iam diu moderata erat, id omne in auxilii
praesentis spem effudit und sohliesst (9) Athenienses quidem
litteris verbisque, quibus solis valent, hellum adversus Philippum
gerebant; 31, 29 beginnt (1) coneilinm Aetolorum stab die, quod
Panaetolium vooant, futuntm erat und endigt (32, 5) haec in
conoilio Aetolorum acta. Vgl. ferner 88, 1, 2 u. 11; 35, 34, 5 u.
12; 35,48,1 u. 50, 5; 39,51,1 u. 12; 31,27,8; 35,12,18 usw.

Auch hier hat Livins der äusseren Form znliebe die histo­
risohen Tatsachen mitunter verändert. 42, 45 enthält den Bericht
über den Verlauf einer römisohen Gesandtschaft (Ti. Claudius,
Sp. Postnmius, M. Junius), die i. J. 171 naoh Asien gesohickt
wird; das Kapitel lässt sich duroh das stark verkitrzte poly~

bianische Fragment 27,3 kontrollieren. Livi us berichtet, wie
es auoh Polybios tat, genauer nur über den Aufenthalt der Ge­
sandten in Rho dos, über den sie sehr befriedigt sind. Daher
heisst es bei PolybioB zum Sohluss: (§ 5) eöbOKOUP€VOU~ TtJ
n: 6 Ael TOU~ n:PE.(JßE.UT(X~ eEan:€(JTE.lAEV [gemeint ist der Prytane
der Rhodier, Hegesilochos). 0\ ?'JE n:ept TOV T1ßEPLOV an:obe­
beyPEvOl T~V TWV cpoblwv euvolav €Ko/litoVTO e.t~ T~V

cPWPTJv. Hieraus macht Livius, weil er seine Erzählung mit den
Worten (45,1) legatio sub idem tempus in A siam ac circum
insulas missa hat beginnen lassen, (8) haeo legatio magnum ad
cOllciliandos animos oivitatium As i a e momentum fuit.
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V.

Das Bild, das wir in den vorstehenden Abschnitten von
Livius' Erzählungsstil gezeichnet haben, wäre jedoch unvoll­
ständig, wenn wir nicht nachträglich wenigstens in aller Kürze
noch einiges über eine besonders häufige Art von Einzelerzäll­
lungen, die Schlachtschilderungen, hinzufügen würden.

Die Rhetorik, wie sie unter Isokrates' Einfluss in die grie­
chische Historiographie eingezogen war, hatte ausser in den
wichtigsten Ausstattungsstücken der Geschichtschreibung, den ein­
gelegten Reden, ihre Hauptbetätigung in den mit einer Fülle
übertreibender oder erfundener Züge versehenen Soblachtbeschrei­
bungen entfaltet 1. Wegen ihrer freien, mit der Wirklichkeit
vielfach in direktem Widerspruch stehenden Schilderungen be­
sonders von Landsohlacbten hatten schon Ephoros, Theopomp und
Timaios den Tadel des Polybios erfahren 2. Allmählich bildeten
sich fitr derartige Beschreibungen stereotype Schemata aus; nach
einem solchen sind zB. die Schlachtschilderungen bei Diodor in
den Büchern 1-17 angelegt ll•

Wie beliebt die gleichen Themen in der römischen Anna­
listik waren, lehren die annalistischen Partien in Livius' Ge­
schichtswerk. Auch hier sind bestimmte Sohemata, naoh denen
die einzelnen Schlaohten abgehandelt werden, nicht zu verkennen.
Sohon Nissen, Kritisohe Untersuchungen S. 94 hat beobachtet,
dass die den Annalisten entlehnten Sohlachtbeachreibungen der
4. und 5. Dekade <abschreckend langweilige Variationen ein und
desselben Grundthemas sind: zuerst geraten die Römel' durch
Ueberzahl der Feinde oder Ueberrasehung in die Enge, werden
dann durch besondere Tapferkeit oder die Geschioklichl[eit ihres
Führers wieder Meister und erschlagen schliesslich die obligate
Anzahl von Feinden, wenn es grosse Schlachten sind, 40000 oder
35000, auch manehmal weniger. Damit unterwerfen sich diese
oder räumen das Feld, die Gesohiohte ist für dies Jahr aus und
fängt das nächste Jahr unter neuen Namen wieder an: Die
phantastisohe Schilderung von Gefechten gilt als Spezialität be­
sonders des Claudius Quadrigarius 4.

1 Solche rhetorische Schlachtschilderungen finden sich übrigens
bereits ill der grieohischen Tragödie; schon Peler a. O. IJ S. 307~ er­
illllert all Euripides' Herakliden und Hiketidell. S. o. S. 365 1•

2 Pol. 2U, 12 und sonst.
a S. Wachsmuth, Einleitung S. 98.
4 S. Soltau, Livius Geschichtswerk S. 71.
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Wenn so willkürlich ausgemalte Schlachtbeschreibungen zu
den Requisiten der rhetorisierellden Historiographie seit Ephoros'
Zeiten gehören 1, darf man erwarten, dass aueh Li vi u s bei der
Ueberarbeitnng VOD Scblachtschilderllngen seiner Phantasie freieren
Spielraum aIR sonst gelassen hatZ. Ich zeige kurz an einem der
wenigen durch das polybianische Origiual kontrollierbaren Bei­

.spiele, der Sohlacht bei Kynoskephalae, in welchen Bahnen
etwa die formale Ueberarbeitung ll eines aus Polybios entlehnten
Scbll\ehtberichtes bei Livins sich bewegt.

Liv. 33, 6 ff. '" Pol. 18, 19 ff. Zuerst werden 33, 6 '" 18,
19 ff. Marschoperationen der Römer und Makedonier geschildert.
Es zeigt sich deutlich das Bestreben des Livius, die peinlich
genauen, das römische Publikum nicht weiter interessierenden
Angaben des Polybios zu vereinfachen, um dadurch die Arbeit
des Lesers zu erleichtern. So werden einander entspreohende
Operationen bei Freund und Feind zusammen erledigt: man ver­
gleiohe etwa den Zug der Römer und Makedonier nach Scotussa.
Dasselbe Verfahren übt LiviuB aber auoh auf Kosten der histo­
rislJbeD Wahrbeit. '1'. Quinctius ,E'lamininus und König Philipp
haben beide ihr Lager in der Nähe von Pherae. Bei Polybios
11eisst es nun: (19, 5) Q>lAtrrTCor; ••• ÖTC<> T~V ~w8tV~v ~tETEipo.r;

T~V bUvo.Il1V TOUe;; IlEY ei910"IlEVOUe;; rrpoTCopEUEO"tlCl! Tile;; buvullEWe;;
1rpOEtaTCEO"TElA€, O"uvTCiEo.e;; UTC€pßaAA€lV Tae;; uTCep Tae;; Q>€par;
UKpoAo<ptae;;, o.\JTOr; bE T~e;; llllEpar; blu<putVOtnl11C; tKlvEl TqV
Mvo.Il1v EX TOU XapUKOe;;. rro.p' ÖAlTOV Il€V oov tjAtlOV ull<P0­
TEPWV 01 TCpoEtaTCEO'To.AIlEVOt TOU O"UIlTCEO"€lV UAAnAOle;; TCEp\ Tae;;
UTCEpßOAUe;;. (Dass nämlich auch Flaminin an diesem Morgen
Späher ausgeschickt hat, ist bei Polybios kurz vorher 4 berichtet.)
Hieraus macht Livius folgendes: (6,4) postero die cum expediti
u t Ti III q U e a d 0 ccup an d 0 B 8 U per ur b e m tu m u I os pro-

1 lieber die Schlachtbesohreibungen bei den Historikern der
römischen Kaiserzeit s. Peter a. O. II S. 307 ff.

2 Einschlägige Literatur, die hier angeführt zn werden verdiente,
existiert nicht (zR. ist die Dissertation von Th. Stade, 'Die Schlachten­
sohildenmgen jn Livins' cl·ste.· Delmde', Jena 1873, wertlos).

a Es sind im folgl~nden lediglioh die künstledsohen Tendenzen
entspringenden Abweichungen aufgeführt.

4 18,19,2 Ko:rä ?Je 'tllV E1tlOOaaV UTrO TYJV Ew91VllV lEE1tE/l1tE
(soiL Ti-roc;) TOUC; KlITOTrrEUaOVTaC; Kai ?JIEPEUV1100/lEVOUe;, Ei Tlva ?luvt')­
Gelev Aaßelv d<poPIlYJv eie; TÖ TVwval, TrOU TrOT' Etal Kal Ti Trpd:r­
'l'OUln" oi TrOAEIlIOI.
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cessissent, pari ferme intervallo ab iugo, quod oapiendum erat,
cum inter se oonspeoti essent, constiterunt etc. Es 1st mit Nach­
druck hervorzuheben, dass die römischen Späher gar nicht aus­
geschiokt waren, die Anhöhen über der Stadt zu besetzen, son­
dern, wie Pol. 18,2 und nach ihm Liv. 6,2 1 bemerkt, auszu­
kundschaften, wo die Feinde sich befänden und was sie im Schilde
führten. Doch Livius versteht unter den römischen expediti § 4
auch gar nicht die bei PoL § 2 (bei ihm selbst 6, 2) erwähnten
Späher, sondern andere Truppenkörper, die er nach eigener
Er fi n dun g am Morgen frisch vom römisohen Ilager kommen
lässt!. Die bei ihm nicht olme Absieht recht unbestimmt ge­
11altene Mission der ersteren, die auskundschaften sollten, in qua
parte Thessaliae h08t1s esset quidve pararet (6, 2), verläuft im
Sande B. .

Zweitens sucht Livius die Arbeit des Lesers zu erleichtern,
indem er für gute Uellel'gänge sorgt. So werden die Ereignisse
auf dem Marsch nach Scotussa in drei Sätzen mit den Ueber-
gängen (9)per diem totum (11) ne postero quidem
- (12) tertio di e gegeben, auf die Polybios weniger Wert
legt (20,5 TaUTtlV JlEv ouv Tl1V TlJJEpav - 6 Tfj b' O(fT€paiq
7 €mY€VOIlEVOu b' 0IlßpOU Kal ßPOVTWV Etal(fiwv, mxvT<x crUVEßTJ
TOV dEpa TOV EK TWV V€!pwv KaT<l Tl1V Emoucrav TlJJEpav Orro
Tl1V €w€hvl1v rr€(f€lv Errl Tl1V TtlV KTA.).

Kap. 7 ('" 20) schildert das allmähliche Entstehen der
Schlacht. Am Morgen des dritten Tages nach dem, Aufbruch
von Pherae zieht 'Pllilipp weiter, sieht sich aber, nachdem er
eine Jnuze Strecke zurückgelegt hat, infolge des dieMen Nebels

1 6, 2 lautet: Quinctius postero die vallum secum fereute miJHe,
ut paratus omni 1000 oastris ponendis esset, progl'essuS modioum iter
sex ferme milia a Pheris cum eonsedieset, sp ec u1a turn, in qua par t e
Thossaliae hostis esset quidve pararet, misit.

2 Für die Feststellung dieser Tatsache ist entscheidend, dass die
Li.,. 6, 2 genannten entgegen Pol. 19,2 das riimische Lager
!licht an dem betreffenden Morgen verlassen, sondem der Zeitpunkt,
ihres AU8rückens mit Absicht unbestimmt gelassuu ist (postero die 6, ~
bezieht eich auf progressus, nicht auf misit; s. Anm. 1 und Weissen­
born z. St.).

aDebeI' <liese Abweichung bei Livins findet, sich in den Kom­
mentaren I,ein Wort, Kl'omayel', Antik'" Schlachtfelder 1I, Berlin 1907,
S. 78 ff. sieht bei der Besprechnng der Schlacht bei Kynos1l:ephalae mit
Recht von dem livianischen Bericht überhaupt ab, weil er 'niohts als
eine flüchtige Uebersetzung des polybianischeu ist'.



Liv. 7,8 (PhiIippus) ut qui
nibil minus illo die propter
effusam caliginem quam proe­
lium exspectasset, magna parte

Liv. 7, 2 tam densa caUgo
occaecaverat diem, u t ne q u e
signiferi viam nec signa
milites cernerent, agmen
a d i noertos ohm ore s va­
gum velut e1'rore nocturno
turbaretur j

•
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gezwungen, ein festes Lager zu beziehen. LiviuB veIllucht hier
von der Dichtigkeit des Nebels dem Leser eine deutliche Vor­
stellung zu verschaffen:

Pol. 20, 7 1TaVTll <1\JVEßll TOV
aEpu TOV EK TWV V€qJwv . • .
1T€O'€lV E1Tl TnV "(fjv, ÜJO'TE bUI
TOV EqJ€O'TWTU Z:OqJOV Jlllb€ TOUe;
EV 1TOO'1 MvuO'Bal ßAE1T€W •••
(9) bUO'XPllO'TOU/JEvoC; bE KUTa
TnV 1TOpeiUV bUl ~v ÖJliXAllV
KTA.
Unerwartet stösst eine von Flaminin abgeschickte Abteilung
Reiterei und Fussvolk auf die feindliche Vorhut:

Pol. 21,3 OUTOl /lEV OUV EV Liv. 7,5 ubi ventum ad in-
Tale; apxaie; ETd ßpaxu buna- sessos tumulos est, pavore mu­
pUxBeVT€e; aJlqJOTEpOl /lET' <JA!- tuo iniecto velut torpentes qui­
"(OV ~pl:aVTo KUTarrElpaZ:€1V aA- evemnt; dei n nuntiis retro in
Ai}Awv, blerrEJl4JUVTO b€ Kul castra ad duces missis, ubi pd­
1TpOe; TOUe; tUUTWV ~,,(€/16vae; mus terror ab necopinato vieu
tKlXTEPOl TOUe; blllO'W:pi}O'ovTae; consedit, non diutius certamine
TO T€"fOv6e;. abstinuere. (6) P r i n e ipi 0 a

paueis procurrentibus laeessita
pugna est, dei n d e Ilubsidiis
tuentium pulsos Incta.

Wichtig, weH stehende Züge livianischer Erzählungstechnik, ist
bier. die Schilderung des unerwarteten Eindrucks und die des
l{ampfausbruches in je zwei Stufen2.

Zuerst bitten die Römer, den Feinden gegenüber im Nach·
teil, die Ihrigen um Hilfe, die sie unverzüglich erhalten. Sofort
wendet sich das Glück, sodass nunmebr die bedrängten Makedonen
die Hilfe Philipps duroh Boten anrufen. Der aber zaudert:
wiederum aohildert Livius entgegen dem polybianisohen Original
in zwei S tu fe n, wie der König allmählich zu einem Entschluss
sioh durchringt:

Pol. 22, 1 Ö bE cPiAlmrol;; ou­
beIToY' liv €ArriO'ue; !<lU' EKelvllv
Tilv ~JlEpav ÖAOO'XEP~ "(EvEO'Hm
Klvbuvov bleI TeI~ 1TPO€lPll/1eVUI;;

1 Vgl. Liv. 21,36, 1 (u. S. 406 1).

2 S. u. S. 395 f. und S. 393 f..



]lOminuDl omuis generis pa.bula­
tum missa aliqnamdiu inops
oonsilÜ trepidavit j (9) dei nd e
, .. (10) committendam rernm
summam in diaOl'imen utoumqne
ratus •.. Athenagoram, dncem
mel'cede militantium, cum omni­
bus praeter rrbracas auxiliis et
equitatu Macedonum ac Thessa­
lornm mittit.
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ahia~, dlp€lKW~ i:'TUXE Kat
TIAEiOU~ EK· Til~ TIapEIlßoAfj~

ETIt XOpTOAOTiav. (2) TOTE .. ,
TIapaKaAElJ'ac:; <HPlXKAElbfJV TE
TOV rUpnuVlOV, a~ llTElTO Tfj<;
€h:naAIKij<; lTITIOU, Kat AEoVTa
TOV TWV M(lI(€b<)vwv ImrapXfJv
EEETIEIlTI€, cruv b€ TOIhm<; >A911'
vlX'fOpaV €XOVTa TIaVTat;; TOUIi
l.llcr9olpopow;; TIMv TWV 0pq.­
KWV.
Denselben Kunstgriff tl'effen wir im 8, Kapitel an, wo dies Mal
in drei Stufen geBohildert wird, wie sioh Philipp definitiv
gezwungen sieht, die Entsoheidung des Ganzen zu wagen:

Pol. 24,6 ci bE ßUcrlAEUIi EV Liv. 8,9 prim 0 ••• ingenti
/lEV Tal<; dpxal<; .•• TIEpl- gandio est elatus; (10) m ox
xap~t;; ~V. wc:; b€ naAlv EK refugientibus suis et terrore
/lETUßOAf1<; ~wpa KAlVOVTU<; TOU<; verso paulisper inoertus, an in
{Mou<;; Kat npocrbEO/lEVOU<;; Ern- oastra reciperet oopias, tl'epida­
Koupia<;;, ~va'fKaZ:ero ßOfJeE1V vit; (11) deinde, nt appr9­
Ka1 Kpiv€1V EK TOU KmpoD Ta pinquabat hostis, et praeterquam
oAa, KalnEp €TL TWV TIA€lcrTWV quod oaedebantur aversi neo,
/l€PWV Til<; lpaAaHoli KaTIl no- nisi defenderentur, servari pote­
pElav OVTWV Ka1 TIpocrßmvov- rant, ne ipsi quidem in tuto
TWV npo<; Touli ßouvou<;. iam reoeptus erat, coaotus non-

dnm adseouta parte suorum peri­
onIum summA.e rerum faoere eto.

Den Entscheidungskampfselbst enthält Kap. 9 ('" 25).
Nach Polybios stossen die beiden Heere aufeinander (25,1) IlETrl
ßia<;; Kat KpaU'ffj<; UlTEpßaAAoucrllli; daraus maoht LiviuB (9,2)
rare alias tantus clamor dicitur in principio pugnae e:x:orsus.
Damit aue]l hier an Uebersiebtliohkeit nichts zu wünsohen bleibe,
beriohtet Li vius sodann in 4 Sätze n die Ereignisse auf den d
versohiedenen Teilen der feindlichen Sohlaohtreille:

9,3 de:x:tero cornu rex: Vgl. Pol. 25,2 TO IlEV ouv
100i plurimum aux:iIio, ex: iugis b€ El0V ToD Q>IAlnTIOU AaJAnpW~

altioribus .pugnans, vi n 0e bat; dmiAAanE KaTIl TOV t<lvbuvov,
si ni s t r 0 tum oum maxime liTE Ka1 T~V Elpobov Et unEpbe­
appropinqnante phalangis parte tlOU nOlOU/lE'!OV Kat T4J ßapEI
quae novissimi agminis fnerat, Tij<;; cruvTatEW~ un€pEXOV Ka1 Tij
aine uHo ordine t re pi da bat ur; btalp0Plf ToD KaeOlTAIlJ'1l0D TIPO~

Rhein. Mus. f. l'hilol. N. F. LXV. 25
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(4) media R.cies, quae pro­
pior dextrum cornu erat, stabat
speetaculo velut nihil ad se
pertinentis pugnae intenta. (5)
phalanx, quae venerat agmen
magis quam acies aptiorque
itineri quam pugnae, vix du m
in iugum evaserat.

T~V lVE<JTwO'av xpElav 1TOAU
1TapaAMTrov. (3) Ta bE. AOma
jl€Ptl Ti.l<; bUVnjlEW<; m'rrtp
Ta JlE.v lXOJlEVa TWV KlVOU­
VEUOVTWV Ev arrO<JTa<JEt TWV
1TOAEJltWV nv, Ta b' Err\ TWV
EUWVU JlWV upn bttl'IIUK6m
Ta<; imEpßoM<; E1TEqlCl.1VETO TOt<;
UKPOt<;.

Man sieht, wie Livius nur durch willkürliche Veränderungen
des polybianisehen Textes diese Uebersichtliehkeit erreicllt hat;
am wichtigsten ist, dass er eine media acÜ~s einfügt, obwohl eine
solohe in diesem Treffen gar nicht vorhanden sein konnte (s.
Weissenborn z. St.).

Zu dem ftir die Römer glüoklichen Ausgange qer Schlacht
trägt viel ein Tribun bei, der im Augenblick der Entscheidung
den rechten bereits siegt'eichen Flügel der Römer verlässt und
dem rechten feindlichen Flügel in den Rüclcen fällt. Der
Erfolg dieses Manövers wird bei Polybios und Livius, wie folgt,
geschildert:

Pol. 26, 4 'tfj<; bt TWV !pa·
AaTltTWv XPEla<; abuvnTou Ka·
GEO'TLu<Jrp;; €K JlETaßoAfj<; Kat
KaT' uvopa K1VbuVEUE1V, 0I1TO<;
JlEv €miKEtTO KTE1VWV TOV<; lv
1T0<J1V, 00 buvajl€vouc; whol<;
ßOtlGEtV, ~W<; 00 phjJaVT€<; Ta
orrAa <pEU"(EtV J1Va"(K<l<Jetl<Jav
01. MaKeMV€<;.

Liv. 9,9 (a) nullam aciem
ab tergo adortus non tu r­
basset; (b) ceterum ad com·
munem omnium in tali re trepi­
dationem ac ces eH, quodpha­
Ianx Macedonum gravis atque
immobilie neo ciroumagere se
poterat, nec hoc qui a fronte
paulo ante pedem referentee
tune uItro territis inlltabant,
patiebantur. (c) ad hoc 1000

etiam premebantur, quia iugum,
ex quo pugnaverant, dum per
proclive pulsos insecuntur, tra­
diderant hosti ad terga Bua eir­
cumdueto. paulisper in medio
caesi, deinde omissis plerique
armis capessunt fugam t.

9,9-11 bildet den Wendepunkt der Schlacht: hier galt es be-

1 Vgl. u. S. 395.
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sondel's nachdrücklich die Niederlage der Makedonier zu mar­
kieren.

Trotz des beabsichtigten Hervortretens der die SchIacb t
entscheidenden Operation erhellt aus der obigen Darlegung, dass
in den Kapiteln 6-9 die individuellen Zutaten des Livins nicht
so seIn' auf eine harmonische Abrundung des ganzen Schlacbt­
gemäldes abzielen, als vielmehr in der Ueberarbeitung des
ein z eIn e n bestehen. Natürlich ist Livius der Gewohnheit,
seine Einzelerzählungen zu in sich geschlossenen Einheiten zu
verarbeiten, auch bei der Schilderung von Sehlachten treu ge­
blieben. Schon Nissen a. O. S. 94 hat gesehen, dass bei den
anna.listiscben Berichten über die Provinzen in der 4. und 5. De­
kade der Zustand der jeweiligen Provinz gar nicht berührt, SOn­
dern sofort die Scllilderung <der Schlacht' begonnen wird: aueh
hier sind eben die das römische Publikum weniger interessieren­
den Nachrichten vor der folgenden Einzelerzählung, sei es von
Livius, sei es schon von dessen Gewährsmännern \ verkürzt oder
völlig übergangen worden. Eine Durchsicht der annalistischen
Partien des Liviua lehrt, dass die Scblacbtbeschreibungen ein
Hauptkontingent aller Einzelerzäblungen stellen (einschlägiges
Material s. bei Nissen a.. O. S.96). Polybios war an der
äusserlichen Abrundung seiner Schlaohtbericbte gar niohts ge­
legen. Bei deI' nahen Abhängigkeit des Livius von seinen Quellen
begreift man daher, dass dieser die PQlybianiachen Schlacht­
beschreibungen hauptsächlich in Einzelheiten einerUeher­
arbeitung unterzogen hat.

Von der Ueberarbeitung der polybianischen Schlaohtherichte
in Einzelheiten soll daher auch hier nur die Rede sein. Und
zwar soll nunmehr der Nacbweis gefühl,t werden, dass es sich
bei rlen oben notierten Abweiohungen um einen stereotypen Ap­
pal'at von Wendungen und Kunstgriffen bandelt, die bei Livius
in all e n Schlachtschilderungen anzutreffen sind.

Was zunächst das oben zur Genüge hervorgetretene Be­
streben des Livius anlangt, die einzelnen Sätze und A.bschnitte
seiner Schlachtschilderungen durch gute U e berg ä n g e zu verbin­
den, so legt hierfür jede beliebige livianiscbe Scblachtbesohreibung
vollauf Zeugnis ab. Ohlle daher bei der AufzälIlung einzelner
Beispiole zu verweilen, betrachten wir lieber in RUcksicht auf ihre

1 S. 8. 381.
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Disposition und Uebergänge Livius' Beschreibung der Schlacht

bei Magnesia (31, zu deren Kontrolle der genügend
ausführliche, gleichfalls aus Polybios geschöpfte Bericht bei
pian Syr. 33 ff.l dient. Auf den ersten Blick fällt bei Livius
die straffe Gliederung in den Kapiteln 41 und 42 auf. Nach­
einander schildert er den siegreichen Kampf der Römer gegen
die verschiedenen Teile der feindlichen Schlachtreihe, wobei streng
die Reihenfolge innegehalten in der das Heer des Anti­
ochus aufgestellt ist 2: d. h. den Kampf gegen 1) die Si c hel­

wagen (41,5-12), 2) den lin k en Fl ügel (42, 3) das
Ze ntrum (42,3-6), 4) den rech ten Flügel des Königs (42,
6-8). Diese sorgfaltig durchgeführte Disposition ist, wie der
Vergleich mit Appian lehrt, grösstenteils Livius' ArbeitS.

1. Der ]{ampf gegen die syrischen Sichelwagen.

Eumenes, der welch zweischneidiges Kampfmittel die Sichel·
wagen bildt'n, gibt den kretischen Bogenschützen, den Schlenderern,

Speerwerfern und einigen Schwadronen der römiscllen Reiterei Be-

1 Die von Nissen, I{ritische Untersuchungen S. 194 ff. fesl~ge'stell1to.

Tatsa.che, dass auch Appians Bericht auf ,Polybios zuriielrgeht,
Mommsen, Römische Forschlmgen II S. 5i1 lf. der eine
mische MOllogralJhie über den Syrischen Krieg als Urbericht ansetzt,
aus dem einerseits Polybios-Livius, anderseits ein römischer Annalist
und Appian geschöpft hätten. Gegen Mommsen s. E. Meyer, Rhein.
Mus. 36 (lSS1) S. 120 ff. nud IÜ'omayer, Antike Schlachtfelder II S. 216 ff

2 Hier (weil er für die folgenden Auseinandersetzungen not:
weildig ist) ein Ueberbliok über die Aufstellung des Heeres des An·
tiochus (nach Kromayer a. O. 1831):

linker linkes Phalanx rechtes
Flügel Zentrum Zentrnm

Phalanx
Gallier
Kappadokier usw.
Panzerreiter
Gardereiter
Garde zu Fuss
Leicllte Reiterei
Leichtes Fussvolk
Y01' der Reiterei des linken Flügels sind die Sichelwagen und Kame
reiter aufgestellt.

a Sie entspringt demselben Streben, durch Uebersichtlicbkeit d·
Arbeit des Lesers zu erleichtern, das zn den wichtigen Veränderung,
33, 9, 3 (s. o. S. 385 f.) führte und sich bei Livius auf Schritt und Tri
beobachten lässt.
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fehl, so zerstreut wie möglich vorzugehen und nicht die Lenker,
sondern die Pferde zu beschiessen. Die so entstehende Verwirrung
schildert Livius wie folgt: (41, 10) haee 1'elut procella partim
vulneribus missiliurn U11dique conieotonm, partim cl am 0 r i bus
dissonis ita consterna1'!t equos, nt repente 1'elnt effrenati pas­
sim incerto cureu fenentlll'; (11) quorum impetus et le1'is
armatura et expediti funditores et velox Creteusis momento deeH­
naballt; et eques insequendo tumultum Re pavorem equis
eamelisque, et ipsis simul cOl1sternatis, augebat elamore 6t
ab aHa eircumstantium turba multipliei adieoto. (12) ita medio
inter duas acies campo exi gun tu1' quadrigae; amotoque inani
1ud i bdo, fum demum ad iustum proelium signo utrimque dato
eoncursum est. Dieser Schilderung entspricht bei Appian (33)
rrA.'rrfEVTWV TWV 'imrwv u8pow<; Kai nx &PIJUTa €<; T0 U<; ep jX 0 U<;;
TrEplepEpOVTWV, a'i TE KaJ.lllAOl rrpWTaI T~<;; uTaEla<;; ~lJe&.VOVTO,

rrAIllJ10V Tm<;; lipj.lacrt rrapUTETa'fIJEVat, Kai IJ aUTae; Ti KU Ta­
ep p a KTO C; 1rr rro <;, ou PltMwe; urro TOU ßapouc; Ta bpErruva ~K­

epEtI'fELV bUVaf..lEVl]. 8opuß6<; TE ilv llDn rroXur; Kai Tapaxo<; Tr01Kl­
AO<;, apEalJEvo<;; IJEV arro TwvbE IJ<lAllJTa, Xwp Wv b E ~ rr i {) A0V
T0 /l EI a iX j.110 v, Kat 1J€il:wv urrOVOlll TOU UKPIßOi)<;;. w<; rap
~V bllllJTtl/llln /laKp4J Kai rrX~eEl rruKv4J Kai ßOlJ TrOlK1At;] Klli
<poß4J rroUtfl, TO j.lEV &.KPIßEC;; OObE TOle; a.rxoi) TWV rralJXOVTWV
KaTllAilmov ilv, TnV bE urrovomv ~I€IZ:OVW<; ~<;; TOU<; ~Eil<; EKMTOl
j.lETEepEPOV. Es lässt sich beweisen, dass hier Appian die poly­
bianische Darstellung treuer als LiviuB wiedergegeben hat. Der
Unterschied der 1'orstehendel1 Beriohte und die Ursaohe der livi­
anisehen Veränderuugen wird augenbHoklieh klar, wenn man
weiss, dass Livins eine grosse Vorliebe für die Schilderung von
Verwirrungen hat und keine Gelegenheit, dergleichen Situ­
ationen oft bis ins einzelste auszumalen, unbenutzt lässt l . So auch

1 S. zB. 5, 42, 3; 9,37,9; 27,4; 24,40,12; 25,24,4; 25,39,3:
31,41,10; 20,1]; 37,29,3; 41,2,6; 41,3,1. Anstatt weitere Stellen
anzuführen, setze ich ein Beispiel her, das sich durch das erhaltene
Original bei Polybios kontrollieren lässt. 25,10, 1 schildert Livius die
durch das nächtliche Eindringen Hanuibals in Tarent hez'vorf!€!rufene
Verwirrung': iarn tu mu1 tus erat cl armorq ue, qualis esse in capta urba
solet, sad rei esset. nemo satis pro certo soire. (2) Tarentini
Romanos ad diripiendam urbem credere coortos; Romani s seditio aliqua
eum fraude videri ab oppidanis mota. (3) praefectus prima excitatus
tumultu in portum effugit; inde acceptus Bcapha in arcem ch'Umvebitur.
(4) anorem et tuba audita ex theaho faci ebat, nam et Romans erat,
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hier. Während es Appian (d. i. Polybios) einzig und allein dar­

auf ankam, die fitr das eigene Heer des Antiochus so verderb­

lichen Folgen des Ansturms der Sichelwagen darzulegen!, begnügt
sich Livius damit, das ziellose Einherrasen der scheu gewordenen

Pferde und das dadurch hervorgerufene Getöse eingehend zu

schildern 2. Diese Schilderung ist ein Produkt der Phantasie des

Livius, der für einen Augenblick seine Quelle vollständig ver­

gessen hat. Dabei wird ihm die von den wichtigsten Folgen be­

gleitete Eröffnung der Schlacht zum inane ludibrium, nach

dessen Beseitigung S erst der eigentliche Kampf beginnt.

a proditoribus ad hoo ipsum praeparata, et insoientel' a Graeco inflata,
quis aut quibus signum daret, incertum efficiebat. (5) ubi
inluxit, et Roman is Punica et Gallica arma cognita dubitationem ex­
emerunt et Grae ci Romanos passim caede stratos cernentes ab Hannibale
oaptam urbem senserunt. Livius hat hier die bei Pol. 8, 32,5-12 erzählten
Fakta verschiedentlich verändert, um sie im Rahmen seiner Schilderung
verwenden zu können. So setzt er, obwohl er im übrigen das Original
bedeutend gekürzt hat, in § 2 den Gedanken Romanis - mota hinzu I

(§ 2 entspricht Pol. § 10 f. oi !J.EV Tapanlvol ... OOOEitW bUVlX!J.EVOI
TlXEaoem TO cru!J.ßulvov. bui !J.EV rap Tt']V OlXXitlTTa Ka' TO !J.1']bEV al)(­
K1']!J.a riVE09a1 !J.1']b' apitart']v KaTll Tt']V itÖAIV, I'.boEav eE o.OTliJv TWV
'PW!J.alwv Eival TO Kiv1']!J.u.); § 3 fasst kurz den Inhalt einer viel längeren
Ausführung § 6 zusammen. Sodann wird nach Polybios das römische
Trompetensignal von den mit Hannibal verbündeten tarentinischen
Jünglingen in der bestimmten Absicht gegeben, die römischen Soldaten
auf die Strassen zu locken, um die Ungeordneten bier zu erschlagen
(§ 7 ff.); nach Livius dagegen dient das yon einem Griechen un­
geschickt gegebene Signal nur dazu, heillose Verwirrung zu ver­
ursachen (s.o.). Die Schilderung schliesst § 2 entsprechend et Romanis
- ex:emel'unt et Graeci - senserunt, während bei Pol. § 12 wiederum
n ur von den Tarentinern die Rede ist (Ti> be itoHoue; atiTwv 6piJ.v
itE'P0VEUI.lEVOUe; (seil. TOUe; TapaVTLVOUe;) ev Tal<;; itXaTEl<l.l<;;, Kal Tlva<;; TWV
raXaTlilv tl€wpElaeal aKuXEuovTae; TOUe; TWV 'PWl.la(wv VEKpOUe;, OitETP€XE
TI<;; ~vvola Tfj<;; TWV KapXl']boviwv itapoucriae;). - Die Freude des Livius
an dergleichen Schilderungen verraten auch Stellen wie 1, 29, 2 f. non
quidem fuit tumul tus ille nec pavor, qualis captarum esse urbium
solet, oum effractis portis stratisve ariete muds aut aroe vi capta
cIamor hostilis et oursus per urbem armatorum omnia ferro Hammaqu~

miscetj s ed silentium triste ac tacita maestitia ita defixit omnium ani­
mos, ut eto. Weiteres Material s. u. S. 400 und S.413.

1 Den Feinden durch ihre eigene Waffe zu schaden, ist gerade
Eumenes' Absicht.

2 Von den dem syrischen Flügel zugefügten Schäden steht Liv.
§ 10-12 kein Wort.

S Die Siohelwagen werden von den römischen Leichtbewaffneten
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Naohdem so Liviull rlir kurze Zeit seiner Phantasie freien
L auf gelassen hat, sucht er zu Beginn des nun folgenden 2. Teils,
des Beriohts tiber den Kampf gegen den linken feindliohen
FlÜgel, den Ansohluss an Polybios wiederherzustellen: (42,1)
Ceterum vana illa res verae mox oladis oausa
fuit. auxilia enim subsidiaria, QUl1e proxima looata
erant, p a vor e e t c 0 n s tel' n a t ion e qua d r i gar u m t e r~

rita, et ipsa in fugam versa nUda1'llnt omnia USo
que ad oataphraotos equites 1

• (2) ad quos cumdissi­
patis subsidiis pel'venisset equitatus Romanus, ne primum quidem
impetum pars eorum sustinueruut: alii fusi sunt, alii propter
gravitatem tegumentorum armorumque oppressi sunt. (3) totmll
deinde 1a e vu m 00 r nu inolinavit. Vgl. Appian Syr. 34 () b'
EUJ.H~Vll~. Ta 1tpWTa KaAW~ Err€rrpaKTO aUT4J, KaI. 1'0 ~E­

Taixf.lIOV, oO'OV fJ.\ TE Kaf.ll1AOl KaI. Ta Cl.pj..tfJ.Ta €rrElXEV, El€TUJ.lVWTO,
TOU<; iblou~ \rrrrECU;;, KaI. ÖO'Ol 'Pw~aiwv aUT4J KaI. 'lTaAwv rrapa­
TETaxaTO, Err~lEv Errl TOU<;; aVTtKpU raA<lTa<; TE KaI.
Karr1tab6Ka~ KaI. T~V aAAl1V O'UVObOVTWVteVWv,
j..tEla KEKpalW<; KaI. rrapUKaAWV €rrl. avhpu~ &rrE1pou\:; TE /laXl1\:;
KU! "(E1U~vwj..tEvou<; TWV 1tPOltOA.EIlOUVTWV. 01 b' EltEiaovTO, Kai
ßapEia<;; O'q>wv 'Tfj~ EMßOAi}<;; lEVO~€Vn<;; TpErrOVTal T0 UT 0 U <; TE
KUt TOU<; 1tapELEulj..tEvou<; aUT01<; \1trrtac;; TE KaI.
KUTa q> paK T0 U~, EK rroAAOU TapUO'O'O~EVOUC;; bul. Ta äp~aTa'

our,; bn Kai ~aAIO'ra, bIll TO ßapor,; urroq>EulElV f\ &VUO'Tpeq>ElV
Eu~apw<; ou buvaj..tEvou~, KaTEAaIlßavov TE Kai O'uvEKorrTOV.
Die bemerkenswerteste Verschiedenheit zwisohen dem appianischen
und livianischen Bericht besteht darin, dass Eumenes' Voratoss
naoh Livius gegen die Panzerreiter, naoh Appian
gegen die weiter reohts stehenden Ga 11 i er, Kap p a d 0 k i e r
u. a. Hilfsvölker des Antioohus gerichtet ist (s. S. 388 2).

Um beurteilen zu können, wer hier den polybianisohen Berioht
genauer wiedergibt, ist folgendes zu erwägen. Na.ch A p p i an B

Da.rstellung, die jedenfalls für den Beginn der Schlacht sich als
zuverlässiger erwies, reicht die auf dem syrisohen linken Flügel
durch die Sichelwagen hervorgernfene Verwirrung weit über die
Pauzcl'reiter hinaus (s.o.). Eumenes' Angriff richtet sich nun

aus dem Bereich des Schlachtfeldes verscheucht: das ist eine weitere
durch die vorangegangenen Veränderungen notwendig gewordene Er­
findung des Livius. VgI. I\tlch Kromayer a. O. S. 190 1•

1 Man beachte den Widerspruch, in dem dieser Sa.tz mit der
obigen Schilderung 41, 10-H! steht.
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vor allem gegen die im linken Zentrum aufgestellten Hilfsvölker ;
gleiohzeitig werden dadurch auch die danebenstehenden Panzer­
und Gardereiter zum Weiohen gebraoht. 1. i v i u s, der in Teil 1
von der duroh die Siohelwagen im eigenen Heer des .Antioohus
angestifteten Vel'wirrung kein Wort gesagt hat (8. 31l0), moohte
es passender erscheinen, die Verwirrung na 0 h t r ä. g 1ich nur
u s q 11 e a d 0 a t a p h r a. 0 tos e q u i t e s reichen zu lassen; in
diesem Falle aber galt es, zunä.chst del' letzteren Niederlage und
Fluollt herheizuftthren. Ein weiteres Moment kam hinzu. Soholl
oben wurde betont, dass Livius, um die Arbeit des Lesers zu
erleichtern 1, nacheinander den Kampf gegen die verschiedenen
Teile der feindlichen Schlachtreihe beschreibt. Diese Disposition
konnte nur innegehalten werden, wenn der Angriff des Eumenes
gegen Truppenteile nicht des linken Zen t r 11 m s, sondern des
linken F 1ü gel s sich richtete 2.

Es folgt Teil 3, der Kam p f ge gen das feindliohe
Zentrum, von dessen Schilderung hier nur der Anfang inter­
essie1't: (42,3) totum deinde laevull1 cornu inclinavit, et turbatis
anxiliaribus, gui intel' equitem et quos appellant phalangitll.s
erant, llsque ad me d i /l. mac i em terror pervenit. ibi eto. Polybios
war, wie .Appian lehrt, von der Bescllreibung des Kampfes auf
dem 1in k en,;Flilgel wahrMheinlich zum l' e 0 b t en B übergegangen:
(34) Kat TabE ~€.v ~V TeEpi TO ACUOV Tflc; qJaAanOc; TWV Ma­
K€bOvwv' EV bE E1q. be, ~Te€P mJTÖC; 6 )AVTlOXOc; ET€TUK10, bta­
KO\.jlac; TO O'uvTUI/..la lflc; 'Pwllaiwv qJaAUnOc; arrEO'TeUO'€V Erri
rroAu blWKWV. Dies zugegeben, wich Livius auch hier ab, weil
er die Teile der syrischen Schlachtl'eibe in der Reihenfolge, wie
jene aufgestellt war, behandelte,

Es bleibt die Ueberleitung vom 3. zum 4. Teil, dem
Kampf gegen den rechten Flügel zu betrachten: (42,6)
iam media /l.cies fere omnis a fronte pro strata erat et subsidia
circumita ab tergo ca e deb Il. n tur, 0 um in parte a li a fugam
suorum et prope iam ad oastl'll. clamorem paventium ac·
cepere. uamque Antiochus Il. dextro cornu etc. Es ist nicht

1 S. o. S. 388 8•

11 Kromayer a. O. S. 189 gibt bei seiner Darstellung der Schlachl
hier mit Unrecht Livius' Bericht den 'Vorzug. Im übrigen betont Cl

richtig, da.ss der Unterschied zwischen Livius und Appian nicht so be·
deutend ist, wie er scheint. Panzerreiter und linkes Zentrum standel
ja nebeneinander.

a Die Ereignisse hier und da sind gleichzeitig.
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leicht zu verkennen, dass Livihs den Uebergang von 3 zu 4
da dUO bergesteIlt bat. Einmal entspricht die in dem zitierten
Satz beschriebene Situation keineswegs der Wirklichkeit, Die
El'eignisse auf dem rechten syrischen FHigel laufen den Vor­
gängen auf dem linken Flügel zeitlich parallel: warum bemerken
die im Zentrum aufgestellten Römer die Niederlage des linl,en
(römischen) erst, als illre eigene el'ledigt und
jener bereits bis in die Nähe des römischen Lagers (d, i, etwa
1 Kilometer weit 1) geflohen ist? Ferner fragt mau verwundert,
warum die Römer nicht. wenigstens einen Teil der nun ent­
lasteten Truppen des Zentrums den Ihrigen, obwohl sie deren
Not bemerken, zu Hilfe schicken. Den Ausschlag gibt, dass es
sich bei dem Satz iam cum um eine typische Uebergangsformel
11andelt, der man in den Schlachtschilderungen des Livius noch
so und so oft begegnet:!.

Sodann Imnnten wir oben eine bestimmte Manier des LiviuB
längere Zeit währende Ereignisse zu Bcbildern, kon­
statieren. Die Da u er solelier Ereignisse oder Handlungen bringt
LiviuB zum Ausdruck, indem er vel'schiedene Momente derselben,
von denen jeder folgende einen FOl'tschritt des Ganzen bezeicllllet,
aufzählt. Auf diese Weise schildert er vorzngsweise

1) den Ausbruch eines Kampfes (s. o. S. 384)
9, 32, 5 al i q u amd i u intenti utrimque steterunt expeotantes,

ut ab adversariis olamol' et pugna inoiperet . . , in de
ne infecta re abiretur, clamor ab Etruscis oritur con­
ciullntque tubae et signa illferuntlll'.

2,10,9 cunctati aliquamdiu sunt, dum aHua aHum, ut
proelinm incipiant, circuUlapectant; pudol' dei n de COlll­

movit adem.
40,32,3 Celtiberi parumper incel'tis animis fluctuati

sunt; ce teru 01, postql1am l'eceptus pulais nullus erat l1ec
usquam llisi in certamine spes, pertinacius de integro
capessullt pugnam.

37,43,4 ancipiti coacti metu primo conatiterunt; deinde
et ipsirediel'e in pugnam usw. Vg~, zB. auch 38,7,10

----
1 Kromayer a. O. S. 173. 194.
! Vgl. Ueberleitungen wie 34,47, 1 iam hi extra valIum pug na ­

bant quarta in haerente, oum alius tumultus ex aversa
parte castrorum est exortus; 25, 14, 6 iamque intra valIum Paeliglli
pugnabant, cum ab alters. parte etc, u. a.
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primo ipsis fenamentis, quibns in opere nsi erant,
deinde (lelerit.er armati etiam subeuntes occul­
tam sub terra ediderunt pugnam j übersetzt nach Pol. 21,
28, 11 El1aXOVTO Tat~ crap(cralt; um> 'fnV;

2) das allmähliche Erringen des Sieges
2,65, 5 restitere pr im 0 obstinatis animis; dei nd e, ut

obtinentes Ioeum vires refeeerant, andeut nItro gradnm
inferre et elamore reuovato eommovent aeiem; tu m
rursus impetu capto enituntur atque eXlluperant iniqui­
tatem 10cL

28, 22, 14 trepidatnm par n mper circa signa est, eum
caeei furore in vulnera ae ferrum vecordi audaeia rnel'entj
dei n vetus miles, adversus temerarios impetus pertinax,
caede primorum iusequentes suppressit; conatus pa. u 10
po B t ultro inferre pedem ... ad unum omnes oceidit.

34,28, 4 a liqua m d i u peditibus equites, equitibus pedites
voeantibus, eum in se euique minimum fidueiae esset,
trepidatum est; tan d em signa legionum supBrvenernnt
usw.;

3) das E nt s te he n ein erN i e der lag e
38, 25, 12 pr i m 0 constanter initium pugnae accepit nec

(lessit; dei n eum praegravaret multitudo, cedere sensim
nihil eonfnsis turmarum ordinibus coepit; pos t rem 0,
cum iam plus in mora. periculi quam in ordinibuB 0011­

servamlis praesidii esset, omnes passim in fugam effnsi sunt.
29, 34, 12 P l'i m0 ineaute se invehentes Masinissa exoipiebat j

mox plures simul conferti porta effusi aequaverant cer­
tamen; pos t rem 0, iam omnis equitatns proelio cum
adesset, sustineri ultra nequiere.

38, 6,6 haee res al i q II a m d i u animos pugnantium sustinuitj
ceternm pos t qua m nullum ex oomposito signum a suis
aceipiebanl et orescere numerum llOstium cernebant, desti­
tuti segnius instare; pos t rem 0 . • • fugientes in urbem
compelluntur.

S. ferner Sß, 18, 5 t j 41, 26, 3; 29, 2, 15; 15, 14; 27,
28, 16; 34,28,11; 36,9,11 usw.;

-----
t Auch hier lässt sich nachweisen, dass Livius seiner stereotypen

Ausdrucksweise wegen die Ueberlieferung verfälscht hat Es handelt
sich mu die Besohreibung der Schlacht boi Thermopyl!\e, die durch den
gleiohfalls auf Polybios zuriickgehenden, viel genaueren Bericht bei
Appian Syr. 19 kontrolliert werden kauu. Ich setze zunächst die in
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4) den Aus b r u c h der FI u c h t

7, 8, 3 pr i m u m gradu moverunt hostem; dei n d e pepu­

Ierunt; pos t rem 0 iam haud dubie avertunt.
6, 32, 8 eques immissufl ordines tu rb a v i tj tm'batis signa

peditum inlata, quantumque Romana se invexit IlCies,

tantum hostes gradu demoti; et u t sem e I in c I i n a vi t

p u g n a, iam intolerabilis Romana vis erat,

7, 15, 3 pr i m 0 impetus prope veeors turbavit hostes;

eques dei n d e emissus turbatos avertit.

38, 41, 7 eum olamore impetu faoto pr i m u m expulere

Ioco hostes j dei n d e averterej fuga in d e eaedesque . , ,

Heri eoepta est.

33, 18, 18 turbati extemplo tumultl1m pr i m 0 inter se fece­

runt, terga dei nd e verterunt, postremo abieetis armis

in praecipitem fu ga m effunduntur usw.

5) das sich Erholen von Furcht, Schreck usw.

38, 5, 3 oppidanos pr i m 0 , , , pavor ac trepidatio cepit j

dei n d e , . • collectis animis etc.

21, 33, 3 ...., Pol. 3, 51, 1: s. u. S. 400.
38, 30, 8 vicani . . . pr i m 0 inopinata 1'e territi sunt;

Betracht kommenden Teile des livianischen und appianischen Berichts
vollständig her: Liv. 36, 18, 5 Macedon es pro vallo 10cati prime facile
sustinebant Romanos, temptantes ab omni parte aditus, multum ad­
iuvantibus, qui ex loco superiore fundis velut nimbum glandis et sagittas
simul ao iacula ingerebant; dei nd e, l1t maior nec iam toleranda vis
hostium inferebat se, pulsi loco intra munimeuta subductis ordinibus
concesserunt; iude ex vallo prope alterum valIum hastis prae se
obiectis fecerunt. App. Syr.19 't'a Jl€V 'Il'pWTCX TOV MUV10V oi IJ1IÄoi
'Il'aV't'ax6eEv E'Il'lTP€XOV't'Er.; €X {J'Il'O UV· E'Il' Ei b€ aOTour.; qJlÄo'll'()Vwr.; bEX6JlEv6r.;
TE Kai dvaxwpwv Kai aUelr.; E'Il'lWV hp€lJ1lXTO, TOUr.; MEV IJ1IÄOUr.; 1'1 <puÄaYE
I-j TWV MaKEMvwv bllXCfTliO"lX Er.; aÜTt1v Eb€Ea't'o KlXi O"UVEAeOOO"a EKUÄUIJ1E,
KlXi Tar.; O"aplO"O"ar.; EV TUtEl 'Il'UKVa~ 'Il'poößaÄoVTo KTA. Nach A p p i a n
also bezieht sich sowohl die anfängliche Ueberlegenheit der Makedonen
als auch die spätere Rückzugsbewegung allein auf die makedonischen
Peltasten. Wenn bei Livius beides von der makedonischen Pha­
lanx gesagt erscheint (s. oben hastis prae se obiectis u. § 7), so erklärt
sich dies dadurch, dass Livius in seinem 'summarischen' Bericht das
Gefecht der makedonischen Peltasten mit dem der ihren ursprünglichen
Standort in Wirklichkeit bewahrenden Phalanx 'zusammengeworfen' hat
(Kromayer, Antike Schlachtfelder II S. 1532; s. auch Nissen a. O. S. 181):
daher tritt an Stelle der polybianischen Ausdrücke IJ1IÄoi und <puÄayE
allgemein Macedones. Die Ursache der Kontamination lehrt erst die
obige Zusammenstellung verstehen.
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u ein d e sub lucem congregati levi certamine expulerunt
Laceuaemonios.

2, 14, 6 pr im 0 Aricinos res necopinata perculel'at; arces-
sita cl ein d e anxiiia ... tantum fecere etc.

VgI. ferner 3,47, 6. 37, 12, 7. 44, 13, 3. 9,2, 10. 39, 34, 7 (......,
PoL 22. 14, 2; s. o. S. 288 f.); 39, 12, 5. 2. 2, 8. 40, 12, 2. 3,
50,4. 23, 31, 7. 2, 13, 7. 2, 37, 9. 2, 40, 3. 22, 17, 5. 35, 36, 2.
5, 39, L 28, 23, 3 usw.

Ich fUhre zum Schluss noch fi.ir zwei Ausdrucksweisen,
denen wir bei dem Vergleich des polybianiscben mit dem liviani­
sehen Bericht über die Sohlacht hei Kynoskephalae begegnet
sind, einige Parallelen an.

33, 9,9 (s. S. 386) werden in z\veimaliger Steigerung die
Ursachen angegeben. weshalb das Manöver des römischen Tri­
bUllen im entscheidenden Augenblick von so grosser Wh'kung
ist. Naoh demselben Sohema ist 33,32,1 (8. 281) die Schilderung
der Festversammlung bei den Istbmien d. J. 197 angelegt. Hier
ein 33, 9, 9 noch näher stehendes Beispiel:

Es wird gezeigt, wie sehr. die römisohen Soldaten in der
Se lIla eh t an der Tl' e b i a unter der Kälte zu leiden haben:

Liv. 21, 54, 7 (a) erat forte Pol. 3, 72, 3 (a) oUOlle;; bE.
brumae tempus et nivalis dies Tn<; wpw; 'liepl xet/lEptVa~ TpO­
in loeis Alpibus Appenninoque mx<; Kai Tfj<; fJl,ll!pa~ V1<pETW­
intel'ieetis, propinquitate etiam hou<; Kai tjJuxp<'it;; htaq>Ep6vTw~,

fluminum ae palndum praege- (b) TWV b' nvbpwv Kai TWV l'li­
Hdis. (b) a d hoc raptilll eduetis 'liWV oXEböv w<; el'liElv amxv­
hominibus atque equis non eapto TWV avap{O'Twv €Kne'liOpeul.u~.

aute eibo, non ope ulla ad ar- vwv, TO IlE.V 'liPWTOV ÖPIlf;) KaI
oendum frigUB adhibita I nihil 'lipoBulliq TO 'liAilBoe;; 'liEp1nV'
oaloris inerat, et quidquid aurae (e) €nrfEVO/l€Vf\t;; h€ TQ<; TOU
flUlllinis appropinquabant, affla- TpEßiu 'liO,allou btaß&crEW~, Kai
bat anrior frigoris vis. (c) u t 'lipocruvaßeßf\KOTo<; T4J peUllaTt
ver 0 refugientes Numidas in- b1<1. TOV €V Tfj VUKTt rEVO/lEVOV
sequentes aqnam ingreslli Bunt €V TOte; O'liEP Ta crTpaTO'liEba
- et erat pectoribus tenus auota TonoH; O/lßpov, /lOht<; Ewe;; TWV
noeturno imbri turn ntique egres- /lacrBwv 01 'liE~OI ßanTl~6IlEVOl

sis rigel'e omnibus cOl'pora, ut ht€ßenvov. €E WV EKaKomigel TO
vix armorUlll tenendorum po- O'TpaTonebov uno TE TOO tjJU­
tentia esset, et siulUl lassitu- XOU<; Kai Tij~ Evheia<;, w<; nv
dine et proeedente iRm die fame ~bf\ Kat Tfl<; rU1Epa<; 'lipoßm-
etiam defieel'e. VOUO'f\~.
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Für die eigentümliche Wendung, die wir oben S. 385 zur
Bezeichnung des Superlativs kennen lernten (r ar 0 al i ast an tu s
elamor dicitur in principin pugnae exorsus) vgl. Stellen wie
26,39,9 raro alias tantis animis iustae eoncurrerunt olassesj
45,20,3 raro alias quisquam rex aut privatus tanto favore
tantoque omnium adsensu est auditus. S. auch Wendungen wie
45,7,2 non alias ad ullum spectaculum tanta multitudo uc­
currit; 4, 54, 2 no II al i a s aeg ri u s plebs tulit tribunicia
comitia sibi non commissa; 7,33,1 non alias militi fanli­
liarior dux fuit; 2,9,5 non umquam alias ante tantus
terror senatum invasit usw.

Die aus Polybios entlehnten Schlachtschilderungen liefern
zu dem von uns in den Abschnitten I-IV verwendeten Begriff
(Einzelerzählung' eine wichtige Ergänzung. Es hat sich in II
als unzweifelhaft erwiesen, wie Livius häufig genug bemüht ist,
seine Einzelerzählungen durch besondere Bearbeitung ihres An­
fangs und Schlusses auch äusserlich als in sich geschlossene Ein­
heiten von dem vor- und nachher Bel'ichteten abzuheben. Dies
Verfahren ist bei ihm jedoch nicht festes Gesetz. Vielmehr be­
weisen gerade die aus Polybios stammenden Schlachtschilderungen,
dass Livius nicht selten Erzählungen, denen er das höchste In­
teresse entgegen bringt, von der übrigen Darstellung nicht isoliert.
Dadurch erhält der Begriff 'Einzelerzählung' eine hestimmte
Modifikation l

,

VI.

Als Resultat der Abschnitte I-V, denl,e icb, lässt sich
hezeicbnen, dass der livianische Erzählungsstil fiir uns kein
'hohler Name' mehr ist, sondern nunmehr die Möglichkeit bec
steht, mit diesem Wort auch eine bestimmte Vorstellung zu ver­
binden. Es wird nicht ergebnislos sein, mit den bisher ge­
wonnenen EI'kenntnissen ausgerUstet, jetzt einmal auf die mit
Polybios so eng verwandten Partien des 21. und 22. Buches
näher einzugehen.

Das viel umstrittene Problem, wie die streckenweise wört-

1 Nicht eingegangen ist in diesem Abschnitt auf die elementarsten
Unterschiede zwischen einer livianischen und polybiauischen Scblacht­
beschreibung, die (wie bci Einzelerzählungen iiberhaupt, s. o. S. :!.4 f.)
daraus resultieren, dass des Polybios Darstellungsart eine kr i Li s ch e,
die des Livius dagegen eine rein erzäh 1en de ist. Darüber s. u. S. 414 ff.
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liehe Uebereinstimmung langer Partien dieser BÜcber mit ent·
sprechenden Absohnitten in Polybios' 3. Buch neben evidenter­
massen anderer Quelle entstammenden Abweiohungen zu erklären
ist, hat eine allgemein anerkannte Lösung noch immer nicht ge­
funden. Zwar hat gegenüber der vor allem duroh C. Böttoher
(Kritisohe Untersuohungen über die Quellen des Livius im 21.
und 22. Buoh, Fleckeisens Jahrbüoher Suppl.-Bd. V 353 :ff.) ver­
tretenen Hypothese, die bei beiden Autoren Benutzung derselben
Quellen, besonders des Silenos, behauptet, u. a. Solta.u in ver­
sohiedenen Arbeiten schlagend ausgeflihrt, dass eine Benutzung
des Polybios bei Livius zB. an all denjenigen Stellen nicht ge­
leugnet werden kann, wo Livius den eigenen Gedankengang, das
geistige Eigentum des Polybios entwickelt oder nach Polybios
militärische Ausführungen gibt, die zweifellos dessen persönlicher
Ansohauungsweise entstammen (Soltau , Livius Geschiohtswerk
S. 57). Darüber jedoch, auf welche Weise Livius das bei ihm
zweifellos vorhandene polybianische Gut überkommen llat, gehen
die Ansiohten noch auseinander.

Vergleicht man nun nach den in den Abschnitten 1-V ent­
wickelten Gesichtspunkten die besonders genau zu Polybios stim­
menden 1 Partien des 21. und 22, Buches mit den entsprechenden
Abschnitten bei Polybios, so zeigt sich, dass beide zueina.ndel'
in ungefähr demselben Verhältnis stehen wie die oben bespro­
chenen Partien der 4. und 5. Dekade zu ihren polybianischen
Originalen: auch hier ist da.s Verfahren geübt, die polybianischen
Berichte durch Veränderung oder Erweiterung zu Ein z el erz äh­
1u n g en umzuarbeit.en.

Das wichtigste Beispiel in dieser Beziehung ist der U e be r­
gang Hannibals über die Alpen. Seine Beschreibung bildet
bei Polybio s einen einzigen ununterbrochenen (d. h. durch keinerlei
Einschnitte gegliederten) Bericht (3, 50-55). Die entsprechende
Partie bei Li v i u s dagegen, die, von wenigen kurzen Einlagen
aus anderer Quelle abgesehen, fast wörtlich mit Polybios stimmt,
zerfällt in v ie rE i n ze le r z äh lung en, denen ma.n etwa die Ueber­
scllriften 'u e b er w in dun g d e B er s t e n Pas ses' (21,32,6­
33,11), 'Ueberfall in einem Engpus' (34,1 3)
'Uebersobreitung des iugum Alpium' (35, 4-12).
'p ass ag e der sc h wie ri g s t e n S tell e w ä h ren d dei
A b s ti e g s' (36, 6) geben kann. Ihr Vergleich mit PoIybior

1 Nur diese sind im folgenden in Betracht gezogen.
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lehrt, wie sie alle mit Anwendung der uns bekannten Kunstgriffe
aus dem polybianisohen Bericht hergestellt sind.

1) 21,32,6-33,11: DieUeberwindung des euten
Pas s es. Die erste Erzählung beginnt mit einer phantastiscllen
Schilderung des Eindruoks, den der Anblick der steilen Höhen
bei den Soldaten hervorruft: (32,7) ex propinquo visa montium
altitudo nivesque caelo prope immixtae, tecta informia imposita
rnpibus, pecora iumentaque torrida frigore, homines intonsi et
inoulti, animalia inanimaque omnia rigentia gelu, oetera visu
quam diotu foediora, terrorem renovarunt. Als das Heer die
ersten Höhen in Angriff nehmen will, werden plötzlich die Berg­
bewohner sichtbar, welche die Passhöhe besetzt balten. Hannibal
lässt Halt machen, schickt eine Anzahl Galliet' voraus, die Gegend
auszukundschaften, und erfährt so, dass der Pass nur am Tage
von den Feinden bewacht wird. Daher beschlie8st er, ihn in
der Nacht mit einem Teil seiner leiohten Truppen zu besetzen.
Bei Livius herrsoht nun das Bestreben, die List, deren Hallnibal sich
dabei bedient, dem Leser möglichst deutUoh vor Augen zu f\ihren.

Pol. 3, 50, 8 avuAu~wV TflV Uv. 32,10 luoe prima embiit
MvaJ.uv npoi\"fEv lf.lq>avw;;;, tumulos, 11 t ex a pe rto a tq u e
Kal<JuvEl"f1m:x<;TaI;;; bU(fxwp{at<; i nt e rdi u vi m per an gus t.i as
ou llaKpUV TWV nOAElllwV KaT€- fa e t u l' U s. (11) die deinde si­
(fTpaTon:€bEU(f€. (9) Til<; b€ mulanllo aJiud quam quod
VUKTO<;; E.1tllEV0IJ.€Vl1;;;, <JuvTuta<;; par a bat n 1', consumpto cmu
TU nupu KaiEtV, TO f.lEv n:AE'iOV eodem, quo constiterant, loeo
fJ.€POlj; Ti:l<; bUVUf.lEW<; aUTO\) eastrl\ communissent, nbi pri­
KUT€A11tE, TOU<; b' e.1TlTllbEtoTU· mum degressos tumulis mon­
TOl)<; EULWVOU;;; n:Olll(fCXl;; btilAeE tanos laxatasque sensit custo­
TCk <JTEVU TflV VUKT<X Kat K<XT€<JX€ dias, pluribus ignibus qUam pro
TOU;;; {mo TWV n:OAEf.liwv npo- numero manentium i TI Spe eie m
KaTaAllq>9€vTat; TOnOl)<;, an:o- facHs impedimentisque emn
K€XWPllKOTWV TWV ~ap~apwv equit.e relictis et maxima parte
K<XTCk TnV <Juv~e€HXV eie;; TllV peditum ipse cmu expedit.is,
n:OAlV. aeerrimo quoque viro, (13) rap-

tim angustias evadit iisque
tumu1is, qUOS hostes tenne­
consedit.

Die Fllinde, die dergleichen nicllt erwartet haben, Rind, all'! sie
am nliehsten Morgen die Passhöhe besetzt finden, überrascht.
Diese Ueberraschung aber bringt drastisch allein Livius zum
Ausdruck:
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Pol. 51,1 0\ ßapßapOi cruv­
6ECLcra/JEvOl TO "f€TOVOlö Tlllö
JA €V apXa <;; arrEcrTTJcr(XV Trj!;;
EITIßOA~<;;' /JE Ta bE Ta 0 Ta
9EWpOUVTE<;; TO TWV urroZ:uyiwv
rrAfj90lö Klli TOU';; \rrrrEl';; bUcrXE­
PW';; EK/JTJPUOMEVOU';; Kal/JaKpw.;;
Ta.;; bucrxwpia.,; EtEKA~eTJcrav

urro TOD crullßa(voVTo<;; EtaITTE­
cr6m T~lö rropeia<;;.

Liv. 33,2 iam montani 8igno
dato ex c!t8te1li8 ad 8tationem
solitam conveniebant, oum re­
pente con8picinnt ali08 arce oecu­
pata sua super caput imminentis,
alios via tran8ire hostis. (3)
utraque 8imul ohieeta res oeulis
animisque immobiles pa­
rumpel' 60S defixit; de­
in d e, nt tl'epidationem in an­
gU8tii8 8uoque ip8um tumultu
mi8ceri agmen videre, • . . de­
cUl'l'unt 1•

Auch der nun sich ent8pinnende Kampf i8t bei Livius viel an­
schaulicher al8 hei Polybios gesehildert 2• Un8 interessiert vor
allem sein Ausgang, den Hannihal persönlich herbeiführt, indem
er - 80 erzählt Polybios -- von der in der Nacht besetzten
Passhöhe den Seinen zu Hilfe eilt; darauf finden beim ersten
Angriff viele von den Feinden, infolge der plötzlichen Ver­
wirrung aber aueh nicht weniger Punier ihren Untergang; erst
als die Hauptmasse der AUobroger niedergellauen und die übrigen
in die Flnellt getrieben sind, (51, 9) TOTE b~ 1'0 J.l.Ev i(n rrEpl­
AElrr0IlEVOV 'ITAfjSO';; TWV urroZ:u'fiwv KU1TWV Yrrrrwv MO A1 lö KU \
T (X A(X 1 rr Wp w lö bl~VUE Talö huoxwpia.;;. Diesen Ausgang des
Kampfes hat Livius als für Hannibal günstiger dargestellt:
(33,9) Hannibal decurrit ex superiore loeo et, Qum impetu ipso
fudisset hostem, snis quoque tumultum auxit. (10) sed i s
tu m u 1t u s m 0 m e n tot e III p 0 r i s, postquam liberata itinera
fuga montanOrtnn erll.nt, s e d at ur; n e c per 0 ti u m m 0 d 0,

B e d pro pes i 1e n ti 0 mox omnes traducti. Die letzteren Ver­
iindemngen Bind nicht zufällig: der Ausgang des Kampfes bildet
zugleich den Aus ga n g des ganzen 32, 6-33, 11 erziilI1ten
Ereignisses, d er, obwohl durch retardierende Momente verschie­
dentlicll aufgehalten, schliesslich doch ein für Han­
n i baI gl ü e k I i ehe r ist.

Damit aber ist die erste Einzelerzählnng bei Livius noeh

1 Ygl. o. S. 395 f.
2 DeI' Unterschied heider Berichte besteht dal'in, dass Livius bei

der Deschl'eibung' der unter den Puniern entstehenden Ve rwirr null' (s. o.
S. 389 1) im einzelnen stiirkCl' aufträgt.
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nicht zu Ende. Naoh Poly bio s gl'eift Hannibal naoh überstandener
Gefahr die Stadt an, VOll der aus der Angriff der Feinde erfolgt
war; er findet sie von den Bewohnern verlassen, die, um Beute
zu machen, sieb hatten heraulllooken lassen, bringt eine Menge
Pferde unr\. Zugvieh und auf 2-3 Tage Getreide und Schlacht­
vieh : an sich}', un(,flösst durch alle!! das den umwohnenden
Völkersohaften grossen Schrecken ein; darauf hält er ei n e n
,.rag Rast und führt in den folgenden Tagen das Heer ungehindert
weiter (51, 10-52,2). Dieser 6 Paragraphen umfassende Bedoht
bildet bei Liviu s, in zwei Sätzen zusammengedrängt, den SchluM
der ersten Einzelerzählung: (33,11) eastellum inde, quod
caput eius regionis arat, vieulosqlle ciroumiectos 1 capit
et eaptivo eibo ac pecoribuB per triduum exercitllm aluitj et quia
nec a montanis primo percilisis neo loco magno opere impedie­
bantur, aliquantum eo triduo via.e confecit 2•

2)34,1-35,3: DerUeberfall in einem Engpass.
Die zweite Erzählung schildert, wie Hannibals Heer durch einen
anderen Volksstamm, der friedliche Gesinnung henchelt, in einen
Hinterhalt gelookt und beinahe ins Verderben gestürzt wird.
Der pol y b i a n iso h e Berioht darüber bildet mit dem Voran­
gegangenen eine ununterbroohene Einheit: (52, 2) Tai~ b' ~l:fl;;;

lJEXpt lJEV 1wolO aaq>aAw<; btflTE T~V <JTpanav' ~bll bi: TETap­
Taioe;; wv aM110 Ei<; KIVbUvQtJIO napElEVETO lJETo.AO\)<;. (3) 0\ Tap
m:pt T~V hiobov olKoOvTE<; <JUlJq>POVt1aa.VTE;;; ~nt bOkltJ auVnVTWV
aUTw, 6aAAoll/;; EXOVTE<;; Kat aTEq>aVOUIj;. Bei Li v i u s dagegen
ist ~wisohen33'und 34 ein Einschnitt; 34,1 lässt sich schon
äusserlioh erkennen, dass jetzt eine neu e Erzählnng beginnt:
Perventum inde ad frequentem oultoribus alium ut inter montanos
populum. ibi n (I n bell 0 a per t 0, sod s u isa r ti bus, fr all d e
e tin 8 i d i i 8, est prope oiroumventus. Die Ueberleitung von
Ereignis 1 zu 2 wird, wie häufig b~i Livius, duroh Hervorheben
des Gegensatzes (non bello [wie bei 1], sed ...) hergestellt.

Was nun die Ueberarbeitung des eigentliohen polybianisohen

1 Diese Umsohreibung des polybianisohen Ausdrucks 1tOAlt; ist
mit Absicht gewählt, weil die Existenz einer Stadt, die allein dem
Heere für 2-3 Tage Unterhalt gewahrt, zu der Liv. 32, 7 besohriebenen
Gegend sohleoht passen würde. S. Hesselbarth, Historisoh - Kritiscbe
Untersuohungen zur 3. Dekade des Livius, Halle 1889, S. 32.

2 Die wiohtigste aus der Verkürzung resultierende sachliohe Ent-
stellung bei Livius dass hiet der Rasttag verloren geht. S. Hessel-
barth R. O. S. 31J.

Rhein. Mus. f. Philol. N. F. LXV. 26
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Berichts durch Livius anlangt, so bildet sie eine Kette einzelner
Verändel'ungen, von denen jede durch die vorhergehende ver­
anlasst ist. Zunächst ist an Stelle der sprunghaften Darstellung
des Originals bei Livius eine logische Aneinanderreihung der
einzelnen Vorgänge getreten. RannibaI hat sich bei Pol y bio s
nach langem Zögern endlich entschlossen, die Feinde als FÜhrer
zu den nächsten Pässen zu verwenden; (52,8) TrPOTrOPEUO/-lEVWV
b' mJTwv ETrI M' ~IlEPCW;;, O'uva8po1(J8EVTE~ 0\ TrPOE1Pl1W~VOt Kai
O'uvaKOAou8~O'aVTE<; ETrITLeEVTaI, <papana. Tlva bUO'ßaTOV Kai
KPl1/-lvwbl1 TrEpmOU/-lEVWV mJTwv. (53, 1) EV tV KaIP4' TraVTa<; av
apbTjv UTrOAE0'8aI O'UVEßl'] TOU<; TrEpl TOV ' Avvlßav, E111 J1 bEb10TE<;
UK/-lllV ETrI TroO'OV Kai TrPOOpWIlEVOt TO /lEAAOV Ta IlEV O'KEuo<popa
Kai TOU~ lrrTrEl~ E1XOV EV T~ TrPWTOTrOpElq., TOU<; b' (mAiTa~ ETrl
Tij<; oupaTia~. (2) TOlJTWV 0' E<pEbpEUOVTWV EAaTTov O'UVEßl1
TEvE0'8m TO Tra80<;. Livius erzählt in richtiger Reihenfolge
der Ereignisse: (34, 4) Bannibal nec temere credendum neo
aspernandum ratuB, ne repudiati aperte hostes fierent, benigne
cum respondisset, obsidibus, quos dabant, acceptis et cOlllmeatu,
quem in vialll ipsi detulerant, usus, nequaquam ut inter pa­
eatos eonposito agmine duces eorum sequitur. (5) primum agmen
elephanti et equites erant.; ipse post eum rob01'e peditulll eil'­
cumspectans olllnia sollicitusque incedebat. (6) ubi in angustiorem
viam et parte altem subiectam iugo insuper imminenti ventum
est, UlHlique ex insidiis barbari a fronte, ab tergo cool'ti com­
minus eminus petnnt, saxa i lJ gen ti a in agmen d e vo I vu nt.
(7) maxima ab tergo via hominum urgebat. in eos vcrsa perlitmll
acies haud dubium feoit, qUill, nisi firmata extrema agminis
fuissent, ingens in eo saltn accipienda dades fuerit.

Trotz seiner VorsicM kommt HannibaI in die änsserste Be­
drängnis: (3) ou /-lllv una Kai TOUTOU O'UTKup~O'aVTO~ TrOAU Tl
TrAfjeo~ Kai TWV uvhpwv KUI TWV UTrOLUrlWV Kul TWV ITrrrwv
b1E<p8apl1. (4) TWV rap TOTrWV UTrEpbEtlWV OVTWV T01<; TrOAE­
/-l101<;, UVTlrrapa.rOVTE<; 01 ßapßap01 Talr;; napWpElU1<;, Kai TO I<;
/-lEv Ta<; TrETPa.<; ETr1KUAiOVTE<;, TOU~ b' EK XEtpO<; T01<;
~180tr;; TUTrTOVTE~, EIs; ÖAOO'XEP~ h1aTp0Trllv Kai KIVOUVOV ~TOV,

(5) OÜTW<; WO'T' avaTKa0'8fjva1 TOV 'Avvißav /-lEn! Ti]~

~1-U(jEia~ hUVa/-lEWS; v UKTEPEU 0' a 1 TrEp1 Tl AEUKOTrETPOV OXupov
XWPI~ TWV ITrTrWV Kai TWV UTrOLUrIWv, E<p Eh pEU0VTUT 0 U.
TOt<;, EW<; EV ÖA1;J Ti;j VUKTI TaUTa /-lOA1<; EtE/-ll1PuO'aTo l'YJ<;
xupabpu<;. Einzelne ZUge dieser Schilderung, wie das Herab­
wälzen von Felsblöcken auf die Punier, haben bei Livius bereits
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in § 6 Verwendung gefunden. Es ergab siell daher nunmehr fitr ihn
die Notwendigkeit, den Augenbliok der höohsten Not duroh Hin­
zuerfinden neuer Züge § 6 gegenitber s te i ger nd auszumalen:
(34, 8) tunc quoque ad extremum periculi ac prope perniciem
ventum est. nam dom cunctatur Hannibal demittere agmen in
angustias, quill. non, ut ipse equitibus praesidio erat, ita peditibus
quicquam ab tergo auxilii .re1iqui el'at, (9) occursantes per
obliqua montani interrupto medio agmine viam in­
sedere; lloxque nna Hannibali sine equitibuB atque
impedimentis acta est. Man beachte, dass von dem Durch­
breoben des punischen Heeres und der Besetzung der Strasse
durcb die Feinde bei Polybioll sich kein Wort findet: wenn
hier l:lannibal mit der Hälfte des Heeres die Nacht auf einem
steilen Felsen zubringt, so geschieht os lediglich deshaI b, dll.Ulit
el' den Pferden und Lasttieren während des nächtliellen Passierens
der Scblucht Schutz gewährt. Nach Li vi u s dagegen besteht die
Hauptgefahr gerade darin, dass Hannibal 1) von einem Teil des
Heeres ahgesclmitteu wird und 2) die ganze Nacht in dieser peiu­
lichen Situation ausharren muss, 0 h n e die S c h lu c h t übe r ­
w und e n z u hab e n.

Aus der letzteren Veränderung resultltlrten abermals andere.
Bei Pol y bio s ist das punische Heer mit dem Augenblick, wo
es i n der Na c h t unter dem Schutz des die Höhen besetzt
haltenden Hanl1ibal die Schlucht passiert hat, gerettet (§ 5). Mit
§ 6 wendet sich Polybios zu den folgenden Ereignissen: ,i) b'
E11'aUplOV ,WV 11'0AE/llWV XWpl(1e€V,WV, (1uvllljJat;; TOlt;; hmEU(11
Koi TOll,; urrol:uT10t1,; 11' P 0 fj T € 11' Pöl,;' II I,; U11' EPß0 AII I,; , u t;;
aVW, ll' w 'w v "A A11' EWv, OAO(1XEPEI JlEv OUhEVt 11'EPl11'111'TWV
Ern l1Ul1Tt1~laTi TWV ßapßapwv, KaTu /lEPTl be Kat KaTll TorrOUt;
1'J'(lpeVOXAOUJlEVOt;; urr' ClUTWV' (7) wv 01. IJ.Ev arra ,fit; oUPClT1W;;,
01. l:J' urra ,fit; rrpw,orropElar; urr€(111'wv 'wv (1KEUO<pOpwv €Vla,
rrpo(1rrlmoVTEI,; EUKalpwl,;. (8) ~IETI(1Tl1\l h' aUTtV 1iI1PE1XETO
XPElav 'u eTlpia' KaO' OV Tap uv Torrov umipxot Tfjt; rropEial,;
TaUTa, 11'POt; TOU,O TO Jl€POt; ou!< hOAJlttlV 01. rrOA€JlIOl 11'pQ(1­
lEVat, ,0 mxpahoEov EKrrAt')TTOJlEVOl ,fit; 'wV l:q,WV <paVTal1(Clt;;.
Nicht so Li v i u s. Bei ihm verbringt, wie sich oben gezeigt
hat, das Heer die ga. n zeN ach tin der Sc h I u eh t. Die
Lösung der Schwierigkeit steht also bis § 9 noch aus. Uvius
hat sie uun in recht äusserlicher Weise erfolgen lassen, indem
er den Anfang des bei PoL § 6 ff. Bericllteten (s.o.) noch auf
das Passieren der Schluc1Jt bezog und "amt dell folgenden Be-



Liv. 35,4 Nono die in iugum
AIpium perventnm e8t per i u­
via pleraque et enores,
quos aut ducentium
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merkungen der vorangegnngenen Erzählung als Schluss anheftete:
(35,1) postero die iam segniuB intercursanti bus
bar bar i s iunctae copiae, s alt u s que llaud sine dade, maiOl'e
tamen iumentorum quam 110minum pernicie s u per a t u 8. (2) inde
montani pauciores iam et latrocinii magis quam belli more oon­
cUl'sabant modo in primum modo iu novissimum agmen, utcumque
aut locus Oppol·tunitatem daret aut progressi morative aliquam
occasionem fecissent. (3) elephanti sieut per artas praecipitesque
vias magna mora agebantur, ita tutum ab hostibus, quacumque
incederent, quia insuetis adeundi propius metus erat, agmen prae-
bebant!. .

3} 21,35,4-12: Die Ueberschreitung des ~iu­

gu mAl p i um'. Auch zwisclnm der zweiten und dritten Einzel­
erzählung ist bei Livius ein Absatz zu denken; die Handlung setzt
entgegen Polybios 35,4, wiederum von neuem ein:

Pol. 53,9 ••• EV(mXlO~ be Liv. 35, 4 Nono die in iu-
bHlVUl1a~ e1~ Tae; urr€pßoMe; gum Alpium perventum est etc.
aÖToO KaT€l1TpaTOrrEb€Ul1E KTA.

Im Mittelpunkt der Erzählung steht hier wie da die ermunternde
Allsprache Hannibals an seine Soldaten, die der Verzweiflung
lw,he sind: (54, 1) gewpwv Tet rrAlj911 bUl1lh'i/-lwt;; bmK€t/-l€va Kai
biet T~V rrpOl'€l'Evll/.lEVllV T(xAaliTwpiav Kai biet TtlV rrpol1bo­
KW/.lEVllV, ErrElptho l1uvaOpoil1ae; rrapUlWA€tV JeTA. Statt der in
diesen Worten liegenden einfachen Mitteilnng, der Soldaten habe
sich Mutlosigheit bemächtigt, versucht Liviull der letzteren Ur­
sachen und illre allmähliche Steigerung dem Leser durch die
:Mittel der Darstel1uug vor Augen zu fühl'en. So erklären sieh
folgende Aenderungen:

Pol. 53, 9 EVaTa:10e; l)E bmvu­
l1ae; €ie;; T(xc,; urrepßoMe; atrrou
KaT€l1TpaTOTIEb€ul1€ Kai M'
hl.lEpac,; TIPOl1E/.l€lV€ ßOUhO/.lEVOe;

1 Auf einzelnes noch hinznweisen, erscheint fast überflüssig, 35, 1
inte'l'CUI'santwus ist natürlich entspreohend 34,8 OCCU'1'scmtes vom Da­
zwischenlaufen der Feiude im Engpass zu venteben (cf. Pol. § 6 TWV
TrOA€M(WV xwplo011vTWV s.o.) j an Stelle der om::pßoAal <xl dVWTdTW
TWV #AA'Ir€WV ist nooh immer von der Schlncht (saltus) die Rede,
Als besonders wichtig aber beachte man, dass der Durchzug nach
Livius ers ta m folgen d en Tage geschieht, während er nach Polybios
noch in der Nacht ist.
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fraus aut, ubi fideslls
nonesset,temere initae
valles a eonieetantibu8
Her hoiebant 1• (5) bi­
duum in iugo stativa habita,
fes si 8 q U e 1abo r e Re pu g­
na n d 0 quies data militibus

(54,1) Tilc; bE X10VOC; fjbTl ... (6) ressis hedio tot
IT€pl TOUr; Ct.KpOUr; &'9P01ZOIlE- mal 0 rum nivis eUam casus
Vlllö OIlX TO O'uVaITT€IV TnV Ti\r; occidente iam silIere Vergili­
TIh€laOOr; OUO'lV, 9€wpwv nsiV. al'um i n gen te m te r I' 0 rem

0.) ad ie ci t.
Doch damit nicht genug. Während Hannibal mtcn Pol y bio !l

noch während der Rasttage in einer Versammlung die Hoffnung
der Niedergeschlagenen durch den Hinweis auf das zu ihren
Füssen liegende Italien zu beleben versncht, hält er bei Li v i U EI

seine Ansprache am folgenden Mal'schtage - (35, 7) per 0 mn i a
nive oppleta OUlll 8igllis prima Ince motis se­
gniter agmen incederet pigritiaque et despe­
r a t i 0 i n 0 m n i U In V u I tue In i n e r e t - von dem V01'­

spmng eines Berges aus.
Der bisherigen Darstellung entspricht nun auch die Be­

handlung der Ans pr ach e bei Livius 35, 8 ('" Pol. 54, 2) 2,

Den Schlulls bildet eine Imrze Scbilderung der Schwierig­
keiten des Abstiegs (10-12), die sich mit der entspreohenden
bei Polybios (54, etwa deckt.

4) 21,36,1-37,6: Die Passage der sohwierig­
II te n S tell e w ä 11 l' end des A b s ti e g 8, Zum vierten Mal
setzt die IIandlung bei Livius 36, 1 von neuem ein:

1 Verkehrt nimmt Hesselbarth a. 0, S. 33, um den Zusatz per
iuvia faciebant zu erklären, zu der Annahme seine Zuflucht, Livius
habe €VUT<l'lo«; falsch verstanden und mit nono die den neunten Tag
vom Passieren der Schlucht an gemeint.

2 Treffend, wie überhaupt die livianische Schilderung des Ueber­
ganges Hannibals über die Alpen, beurteilt diese Ansprache Taille, Essai
sur Tite Live 5 S. 284: ces mots, dans le greC, sont une reflexion da
Polybe; ici, ils sont lln discours d'Anuihal. TUe Live ne perd jlllllais
Z'occasion de fai1'c agi?' ses personn(lges. Dans Polybe: 'Les Alpes ont
la dispoSitiOll d'une eit"delle de l'Italie.' Dans Tite Live: 'Vous esea­
ladez les murailles de Rome, TeIle est la difference d'un geographe
et d'un orateur,
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Liv. 36, 1 Ventum deinde ad
lllUltO angustiorem rupem .

Pol. 54, 7 . . , cl!J.u oE 1'4'
ltUpaT€VE0'geu Tipo<;; TOlOUTOV
TOltOV, OV o\h€ 1'01<;; 8r1Ptoll;
o\he 1'01<;; tI1tOZ:UTtOl<;; OUVllTOV
i;v ltllpEA6€lV oux T~V O'T€VO'
TllTIl ...
Es lu\ndelt sich um das Passieren eines Felsens, der, schon an
sich abschüssig, durch einen frischen Erdrutsch besonders schroff
gewOl'den ist. Von dieser Bescllaffenheit des Felsens versucht
Livius dem Leser eine deutliche Vorstellung zu vermitteln:

Pol. 54,7 &!J.ll ., . O'TeVOTl'JTll Liv. 36, 1 Ventum deinde ad
(s, 0.), O'XEbOv ETd Tpi' ~JlIO'Ta- muHo angustiorem l'Upem atque
Olll Tfi<;; altoppurro<;; Kal ltpO ita rectis u t a e g r 13 13 X ­

TOU !J.Ev OUO'll<;;, TOTE OE Kal P e d i tu s mi 1e s t e m p ta­
!J.aAAov ETl ltpocrcpnTw<;; altEp- b 11 n d u s man i bus q u e re­
pWTUlll<;;, EVTau8a ltnAIV aeu- tin e n s vi r g u I t a ac 8 t i r­
J.1f!cr(Xl Kal OlaTpalt~Vat O'UVEßl'J pes eil' c a e m i n e n t e s
1'0 1TAfl60<,;. dem it te res 13 s e pos set 1.

(2) natura locus iam ante prae­
ceps l'ecenti lapsu terrae in pe­
dum mille admodum altitudinem
abruptus er&t..

Dasselbe Streben nacb Anscbaulichkeit herrscht bei Livius im
folgenden. Im Anschluss an das bisher Zitierte beisst es bei
Polybios: (8) 1'0 IlEV ouv ltpWTOV EltEßUAETO ltEpteA6E1V Ta<;;
ouO'xwpla<;; Ö TWV KllPX1100VlWV O'TpaTllTO<;;. Das in diesem Satz
enthaltene Resultat verschiedener vorangegangener Handlungen
wird bei Livius in diese wieder aufgelöst: (36, S) ibi cum veillt
ad finem viae equites constitissent, miranti Hannibali, quae res
mOl'!.uetur agmen, nuntiatur rupem inviam esse. digresllus deinde
ipse ad locum visendum. (4) haud dubia res visa, quin per invia
circa nec trita anteil. quamvis lango ambitu cil'cumduceret agmen.
Es stellt sich aber heraus, dass der Weg um den Felsen 11erum
unpassierbar ist: mit einer doppelten Schicht Schnee, diesjährigem
und vorjährigem, bedeckt, bietet er den Menschen sowohl wie
den Lasttieren unüberwindliche Schwierigkeiten, deren Schilde­
rung im einzelnen bni Liviull (36, 5-8) von Polybioll (3,
1-5) kaum abweicht, Während sie jedoch bei diesem von vorn­
herein durch den vorangestellten Satz (55, 1) 1'0 Tap O'ullßa'ivov

1 Ygl. Liv. 33,7,2 (9. o. S. 384).
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'lOlOV ~V Kat rrapI1AAanl!~VOV charakterisiert werden, bleibt es
dem Leser bei Livius ti.berlassen, den gleiohen Eindruck mittel­
bar aus der Darstellung zu empfaugen 1.

Na<:hdem IIannibal von deI' Umgehung des Felsens hat Ab­
sla.nd nehmen mUssen, sehlägt er auf der Höhe ein Lager auf,
um einen Weg ti. b er den Felsen herstellen zu lassen. In dem
Bericht tiber die Herstellung dieses Weges besteht die wiehtigste
Verschiedenheit zwischen Polybios und Livius. Jener bot darUber
nichts als die Worte: (55, 7) TOt~ /Jf.V ouv urrol:uTi01ij; KaI. TOt;;
'lrrrrOl<; I.KaV~V ErroinaE rro.pobov EV f}f!€Pq. f!lff. OH) Kat Taum
/JEV EU6€w;; OlllTarwv Kat KaTUO'TpaTorrEOEuaa;; rrEpt TOU<; EK­
<pEuTovm<; flon T~V Xlova Torrou;; OHI.<pfjKE rrpö;; T&~ VOMo.~,

TüV;; OE NO~Hioa<; ava J.l€POc;; rrpoijTE rrpo~ T~V OIKoboMiav, Kat
MOhl<; EV ~I-l€pm<; Tplat KaKorrae~O'a;; bl~T<XTE Ta 911pia. Die
Iivianische Einzelerzählung konnte sich mit dieser ureinfaohen
Lösung, deren Umfang zu der Grösse der vorher geschildel'ten
Sehwierigkeiten 2 in keinem proportionierten Verhältnis stand,
nicht begnUgen. An ihre Stelle trat daher eine andere Lösung,
die mit entsprechend stärkeren Mitteln arbeitete: (37, 2) iude ad
l;upem llluniendam, per quam Ullalll via eBse poterat, milites ducti,
CUlU oaedendum esset saxum, arboribus circa immanibus deieotis
detrunoatisque struem ingentem lignorum faoiuut eamque, cum et
vis venti apta faciendo igni coorta succemtunt ardentiaque
san infuso aceto pntrefaciunt. (3) ita torridam incendio rupem
ferro pandunt molliuntque anfractibus modiois olivos, ut non iu­
menta solum, sed elephanti etiam dednoi possent. qnadriduum
oiroa rupem consumptum iumentis prope fame absumptis. Diese
Sä.tze erweisen sich als ein auf den polyhianischen Bericht auf­
gesetzter Flicken dm'ch die im man e s ar bore s, dia in einer
Gegend auffallen mlissell, wo (37,4) nuda fare cacumina sunt,
et si quid est pabuli, obruunt nives (of. Pol. 55, 9 TWV rap
"AAm:wv Ta MEV uKpa KUt Ta rrpo;; Ta~ urrepßoM~ aVtlKOVTU
TEh€WC;; (1 /) ev /) pa Kat \IJlAa miVT' EO'n luft TO auv€Xw~ Elt'l­
Il€V€lV TiJv xtova Kat eEpOUC;; Kat XElIlWVO~)3. Die Einrugung

1 S. o. S. 276. Vgl. auch hier Taines Urteil a. O. 285.
2 Ihre Besohreibung nimmt den Hauptteil sowohl im polybianischen

wie livianischen Bericht ein.
S Diese. Lösung ist nicht der Phantasie des römischen Bearbeiters

enhlprungen: vgl. App. Ann. 4 (' AvvIßa<;) bceßatv€ (Tal<; ,AA1TE(l'!V) OtrO
TOA!J.1]<;, KaKOtraewV )(16'1'0<; TE trOAAt!<; oual)<; Kai KpUOU<;, TnV lJ.€V llAl}V
TE~IJ.VWV TE Kai KaTaKaiwv, 't"nv b€ Teq>pav aßEVVU<; üban Kai oEE I,
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dieser romantischen LÖ3ung ist natiirlich auf Rechnung des
Mannes zu setzen, der bei Besohl'eibung des Felsens 36, 1 die
virgulta ac stirpes angeführt hat.

Ich lasse dem vorstehenden wichtigsten Beispiel noch ein
paar andere folgen. Als ein beständig wiederkehrendes Mittel,
Einzelerzäblungen herzustellen, haben wir VOll neuem die sorg­
fältige Behandlung des Anfanges und Schlusses der betreffenden
Partien erkannt. Ein ähnlicher Fall liegt 22,22 vor.

Livius schildert. wie die von den Karthagern in Sagunt in.
Gewahrsam gehaltenen spanischen Geiseln auf verräterische Weise
den Römern in die Hände gespielt werden. AbeIm., ein vor­
nehmer Spanier. stellt Befehlshaber der Punier, Bostar, vor,
die Karthager würden alle Spallier durch ihr vertrauenvolles Ent­
gegenkommen dauernd verpflichten, wenn sie ihnen angesichts
des Herannahem; der Römer die Geiseln zurüol,schickten. Er
überredet den Bostar, die Ausführung des Werkes ihm selbst zu
übertragen, und führt die Geiseln in das Lager der Römer.

Die Einleitung der Erzählung bilden 22, 1-4 Notizen über
die Ankunft des P. Seipio in Spanien und die Vereinigllng seines
Heeres mit dem Beines Bruders Lucius; sie sind der Extrakt des
polybianischen Kapitels 3, 97, wobei jedoch einzelne Angaben
nach einer anderen Quelle Iwrrigiert Bind 1. Auf die Sache selbst
kommt Livius in § 4: zu sprechen: (Scipiones) communi animo
consilioque gerebant bellum ... haud cunctanter Hiberum trans­
grediuntur nec ullo viso hoste Saguntum pergunt ire, q u 0 d i b i

Kal TitV 'ltETpaV EK 'milbE W(l(pCtpav ·PTVo/.1EvIlV <1q1upal<; <1lbYJpa'i<; apauwv
KTA.; luv. 10, 153 (Hannibal) diducit scopulos et montem ""lJit aceto. Das
bei Li". a. O. beschriebene Verfahren 'wurde bei dem in Spanien VOll

Eingebol'enen und Karthagern betriebenen Bergbau angewandt' (Weissen-
bornS z. St.; s. die dort Parallelen). Wichtig ist nun, dass
bei Amm. Marc. 15, 10. 11 wie Wölfflin, Alltiochos von Syrakus und
Coelius Antipater, Winterthur 1872 S. 50 f. hat - das Liv. 37,
2 f. Erzählte zwischen das Gebirge der Tricorier und den Uebergang der
Druentia (s. Liv ß2,9), d. h. auf die wes tliche Seite der verlegt
erscheint ( ... ad saltus Tricorios venit. indeque exorsus aHud iter
antehac insuperabile fecit excisaque rupe in immensum elata, quam
cremando vi magna ßl1mmarnm aceto que infuso dissolvit, per
Druentiam flumen gurgitibus vagis intutum regiones occupavit Tauriscas
[so Wölfflin vermutungsweise statt EtruscasJ). Demnach dürfte die Stelle
bei Livius ans anderem Zusammenhang sein.

1 ZB. kommt P. Scipio statt mit 20 so Polybios - mit 30 Schiffen
und 8000 Soldaten herbei.
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obsides totius Hispaniae traditoll ab Hannibale
fama erat modieo in aree <lustodiri praesidio. Be­
achtung verdient hier, dass die Scipiouen der Gei s e 111 weg e n
sich gegen Sagunt wenden. Im Widerspruoh damit nämlioh steht
PolybioB, wo die Uebergabe der Geiseln als ein rein zufälliges
I:<~reignis bezeichnet wird (3, 97, 5): TOTE {)IEßTJO'av . . . ~1€lUha

Kal. Tau T0 fJ. 6. T0 U 0' U VEP1 ~ 0' a v TOll; O'CPIO'I 'ltPOll; TOU<;
'ltEPIEO'TwTa<; KatPOU<;1. Die livianische Darstellung ändert, um
80 eine unauffällige Ueberleitung zum eigentliohen Thema zu
erzielen. Auf die Bedeutung, die um' Besitz der Geiseln fUr die
Römer hatte, macht der nun folgende Satz (5) 'jd unum pignus
inolinatos ad Romanam societatem omnium Hispaniae populorul1l
animos l1lorabatur, ne sanguine liberum suorum oulpa defectionis
lueretur' aufmerksam, von dem sich bei Polybios kein Wort findet.

Interessanter noch ist die Umarbeitung des Schlusses. Abelux
bat die Geiseln den Römern ausgeliefert; darauf heisst es:

Pol. 99,6 0\ he. 'ltEpl TOV n6· Liv. 22,18 in castra. Romana
rihlOV eT(llfJO'UV TE htUWEPOV- perducti; oetera onmia de red­
TWe; TOV 'Aß(AUra Kal. 'ltpOe; T~V dendis obsidibus, sicut cum
O;'ltOKaTaO'TaO'lv TWV o/l~pwv Boshre oonstitutum erat
Ei<; nIl: rraTplha<; ~xp~O'avTO acta per eum eodem ordine, quo
Tmh4J, O'U/l'ltE/l\jJUVTEl: TOU<; em- si Carthaginieullium nomina sie
TTJhEfoue;. (7) Oll; ~m'ltopEU6/lE- ageretur.
VO<;; Ta<;; rrOhEI<;; Kal. bux Tfi<;
TWV rra(bwv U'ltOKaTllO'TIXO'EW<;
Tled<;; \mo Tilv O\jJIV Tilv TWV
t PWllalwv 'ltp~oTI1Ta Kal. /lEla-
AO\jJuXlav mxpa TnV KapXl1bo-
v(wv amO'Tlav Kal. ßapUTTJTll,
Kai. 'ltpoO'mXpaTleEl.<; TiIv aUTou
IlETl1eEO'IV, rrohAou<;; 'Iß~pwv

'ltapWPllfJO'E 'ltpo<; TnV TWV'PW-
l-.llIiwv Wlhlav.

Die Ausdruoksweise des vorstellenden Satzes bei Livius ist
wobl berechnet. Abelux' Hinterlist besteht gerade darin, dass
die Zurüokgabe der Geiseln an ihre Angehörigen zwar erfolgt,
jedoob nicht in punischem, sondern römisohem Auftrag. Wenn
mm § 18 auf die vOl'angegangenen Verhandlungen mit Bostar
angespielt wird, so soll dlJ.mit 'das vollständige Gelingen der List

1 S. a.uch 99, 9 (u. S. 410).
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in das rechte Licht gestellt werden' (Weissenborn z. St.). Das­
selbe bezweckt der folgende bei Livius viel genauer als bei
Polybios (s.o.) durchgeführte Vergleich: (19) maior aliquanto
Romal1orum gratia fuit in 1'6 pari, quam quanta futura Cartha­
giniensium fuerat. illos enim gl"<wis superbosque in rebus se­
mmdis expertos fortuna et timor mitigasse videri poterat; (20)
Romanus primo adventu, incognitus ante, ab 1'e clementi liberali­
gue illitium feceratj et Abelux, viI' prudens, haud frustra vide­
batur socios mutasse. Dementsprechend sind nun auoh die }<'olgen
des Ereignisses nach Livius bedeutender als nach P olybios.
Die seI' bemerkt darüber (99, 7) rr 0 AA0 Ue; 'IßllPWV rrupwp­
/-l11(JE rrpoe; T~V TtüV <PwlAaiwv qllAia:v ... (9) Ka:i T6TE /-lEV, l'1bll
Tfje; wpae; Ka:TErrEtToli(Jlle;, btEAUOV EIe; rrapaX€lIlMia:v a/-lq>6TEpot
TaC; buvO:IA€le;, \ Ka: v 0 0 TI V0 e; lh: Tf} e; TU X11<; TE T0 v 6 T0 e;
(J UVE PT fJ /-l a: T0 e; TOle; 'Pwllaiote; TOU rrEpl TOUe; rrulha:c; rrpoc;
Tae; E1ttKEl/-lEVae; E1ttßoMc;. Hieraus macht jen er (21) itaque
in gen ti co n sen s u defectionem 0 m n e s speotare; arm a q u e
extemplo mota forent, ni hiems, quae Romanos quoque
et Carthaginienses concedere in tecta coegit, intervenisset.

Die Sorgfalt, die Livius auf die Darstellung einzelner Er­
eignisse verwendet, zeigte sioh z w e i t ß n s, und zwar am häu­
figsten, in deren künstlerischel' Ueberarbeitung. Wir sind hier
in der Lage, gerade für solche Einzelerzählungen die Originale
anziehen zu k.önnen, ftir die sie in der 4. und 5. Dekade meist
fehlten, die Sc h la r. h t s chi 1der u n gen. Daher bilden die
folgenden Ausfiihrungen zugleich eine Ergänzung zu Abschnitt V.

22, 28 f. wird erzählt, wie Fabius' magister equitum:M.
:Minllcius, dem von Senat und Volk die gleic11en :Maohtbefugnisse
wie dem Diktator eingeräumt sind, von Hannibal in einen Hinter­
halt gelookt nnd naoh Verlust eines Teiles seines Heeres von
Fabius gerettet wird. Wie bei 21,32 (s. o. S. 399 f.) entspringen
auch hier die Abweiohungen im ersten Teil der livianiecben
Darstellung der Tendenz, die List Hannibals und das Gelingen
seines schlau angelegten Planes dem Leser möglichst deutlich
vor Augen zu führen. Da Hannibal von der Eifersucht der
beiden römisohen Feldherren und dem Ehrgeiz des ungestümen
Abrous genaue Knnde erhalten hll.t., beschliesst er, letzteren un­
schädlich zu machen: (Pol. 3, 104,2) eTivETo 1tt:pl TOV MapKov,
(JrrouMZ:wv T~V ToAllav aq>EAE(J6O:1 Kai rrpOKaraActßElv (l\hoO T~V

ÖPlltlV. Nach Livius trägt sieh Ranni baI VOll vornherein mit der Hoff·
nung (28,2) liberam Minuci temeritatem se B U 0 m 0 d 0 captaturum.
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Zwischen Rll.nnibals und Minucius' Lager befindet sicb ein
Hügel, dessen Umgebung der Punier zum Hinterllalt ausersehen
hat: (104,4) TWV "(up Torrwv TWV TtEpt TOV AOq:>OV urrapxov­
TWV \j.IlAWV /-l€V, TtoAAu<;; hEi KntTtunohnmili; EXOVTWV rrEplKAa.lJEtli;
Kat KOlAOTI']T<Xli;, eE€rrE/-l\VE T~li; VUKTOli; Eh; TaS eTrlTllhElOnha<;
örroßoAu<; ava hlnKOlJIOUS Kat TptaKOIJIOUli;, TtEVTaKOlJIOUS !J€V

\V1AOUS M KaI m:Z:ous TOU<; mivTa<;; EI<; 1tEVTW(llJXtAlou<;;.
Viel deutlicher als hier tritt bei Livius hervor, wie geeignet
ger ade die s Tel' I' a in für einen Hinterhalt war: (28, 5)
ager omllis medil1s erat p I' i m asp e eie inutilis insidiatori, quill.
Don modo silvestre quiequam, sed ne vepribus quidem vestitum
llabebat, re i p san at u s te gen dis ins i d i i s eo magis, quod
in nuda valle nulla taUs frans timeri poterat; et erant in anfrac'
tibus cavae rupes, ut quaedam earum ducenos armatos possent
capel'e. in has latebras, quot quemque locum apte im'lidere
poterant, quinque milia conduntur peditum equitull1que. Hannibal
hat nun zweitens dafür zu sorgen, dass seine Leute im Hinter­
halt unbemerkt bleiben: (104,5) tvn h€ !Ai] TtptlJ KaTOTtTW9wlJlv
UTtO TWV Eh;; Ta<;; TtPOVO/-la<;; EKTtOpeUOIl€VWV, {lila T4J blaUral:ElV
KaTEAa./-lßave ToiS; eöZ:wvOI<;; TOV Aoqmv. Bei Li v i u s dient die
Besetzung des Hügels durch Hannibal dazu, die Aufmerksamkeit
der Feinde auf einen anderen Punkt zu lenken: (28,8) necubi
tamen aut motus alicuills temel'e egres5i aut fulgol' armorum
fmudem in valle tam aperta detegeret, missis paueis prima luee
ad oapiendum quem aute diximus tUll1ulum avertit oeulos hostium.

Minucius lässt sich in der Tat täUBchen: (104,6) Ö hE
MapKOlj; 8EWpWV TO "(IVO/lEVOV Kat VO/lIO'a<; ep/la'iov elVat rrapau­
TlKa /lEV EEarr€lJTEIAE TOU<;; \VIAOUlj;, l<eAEuO'ali; arwv(l:elJelll Kai
bln/laXElJelXl m:pl. ToD TOTtOU, /lETa bEi mum TüU<;; \rrTtEis' Etn~

he TOI1TOI<;; KaTOltlV aUTO<;; ~"(e lJUVExil Ta ßapea TWV OTtAWV.
Demgegenüber malt die Gier, mit der Minueius nach dem
ihm ausgeworfenen Köder sohnappt: (28, 9) prima statill1 con­
spectu contempta paucitas, ac sibi quisquc deposecre pellendos
inde bostes ac locum capiendull1; dux ipse inter stolidissimos
feroeissimosque ad arma voeat et vanis minis increpat llOstem.
(10) principio levem armaturam dimittit; deinde couferto agmine
mittit equites; postremo, eum hostibus quoque subsidia mitti
videret, instructis legionibus procedit.

Während des nunmehr erfolgenden Zusammenstosses sendet
Hannibal, so erzählt Polybios, den auf dem RUgel aufgestellten
Leichtbewaffneten beständig Hilfstruppen, denen er selbst mit der
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Reiterei und dem übrigen Heer folgt. Die leichten Truppen
der von Hannibals Reitern bedrängt, fliehen zn den Sohwer­
bewaffneten und bringen daduroh Verwirrung hervor (105,3
KaTaq>EU"fOVW; Ta ßapEa TWV orrAWV e6pußov l!rrolouv)j
gleichzeitig brechen die in den Hinterhalten Liegenden hervor,
worauf das ganze Heer der Römer in grosse Gefahr gerät. In
diesem Moment kommt Fabius mit seinem Heer zu Hilfe. ­
Die livianische Darstellung der gleiohen Vorgänge verrät deutlich
die Absicht, besonders das Eingreifen der im Hinterhalt liegenden
Truppen gebührend ins Licht zu rücken. Wie Polybios lässt
Livius zunächst die levis armatura der Römer geschlagen werden
und zu den signa legionum fliehen (12). Die Haltung der letzteren
aber schildert er ganz anders als Polybios: (13) peditum aoies
inter peroulsos impavida sola erat videbaturque, si iusta sc recta
pngna esset, haudquaquam impar futura; tantum animorum fecerat
prospere ante pauoos dies res gesta. Da geschieht das Uner­
wartete: (14) exorti repente insidiatores eum tumultum terro­
remque in latera utrimque ab tergoque incursantes fecerunt, ut
nec animus ad pugnam neque ad spes cuiquam superesset.
Polybios liess die VIn'wirrung der Legionen schon mit der Flucht
der Leichtbewaffneten beginnen (s. 0,). Ohne Zweifel weicht hier
die livianische Darstellung desllalb ab, um das entscheidende
Eingreifen der im Hinterhalt liegenden Puniel' und damit das
völlige Gelingen des listigen Ansohlags Hannibals eindrucksvoller
zu betonen.

Li v. 22, 19 "" PoL 3, 95. Es banclelt sich um EreigniBse
in Spanien v. J. 217. Hasdrubal, so erzählt Polybios, bricht
von Neu-Karthago zugleich mit der Flotte und dem Landheer
nach der Mündung des Ebro auf; dies führt er selbst am Meeres­
ufer entlang, während jene, 40 Sclliffe Btark, unter Hamilkars
Befehl sich in der Nähe der Küste hält. Cn. Scipio zieht den
Feinden mit 35 Schiffen entgegen. Als er, etwa 80 Stadien von
ihnen entfernt, durch zwei voraUt'lgeschickte massaliotische Schnell-

erfährt, dass die karthagische Flotte in der Nähe der
Miindung des Flusses anl,ere, beachliesst er, die Feinde zu über­
raschen. Hasdruhal jedoch, der scllon lange vorher durch seine
Kundschafter von dem Herannahen der Römer unterrichtet worden
ist, stellt sein Landheer am Ufer in Schlachtordnung auf und
befiehlt zugleich dem Snhiffsvolk, die Fahrzeuge zu besteigen.
Es kommt zu einem kurzen Seegefecht i die Karthager unter­
liegen und wenden sich zur Flucht.
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Die Daratellung der gleichen Vorgänge bei Livius läsat
sich nur mit Hilfe des o. S. 389 1 über die Schilderung von Ver­
winungen Ausgeführten verstehen. Der römische Bearbeiter
des polybianischen Berichtes ob es Livius aelbst oder einer
aeiner Gewähramänner war, muas auch hier dahingestellt bleiben 1

las bei Pol. 3, 95, 8 Olllcrll\:POUVTWV oe TWV Errl. Tilv KaTo.·
crKorrilv EKrr€llqJ8€VTWV, 8n rr€pi TO crTO/.1o. TOU 11:OTo./.100 crU/.1­
ßo.iV€l TOV TWV urr€vaVTIWv OPIlElV crTOAOV, &V~TETO (seil. 0
rvo.io<;;) KaTO: crrrouo~v, ßOUAO/.1EVO<;; a. qJvw rrp 0 cr TIE crE iv TOl<;;
TIOAE/.1[Ol<;;. Der UeberfaU glUckt nicht, da Hamilkar, durch seine
Kundschafter EK TIOAAOO von dem Anzug der Feinde in
Kenntnis gesetzt, diese wohlgerttstet empfängt (s.o.). Der rö­
mi 8 c h e Autor bemerkte hier zu seiner Freude die Möglichkeit,
die Schilderung einer Verwirrung anzubringen i wenn er nämlich
die Ueberraschung deI' Punier durch die Römer sehr wohl ge­
lingen lies!!. Dies in Rechnung gezogen, werden die livianischen
Abweichungen von dem polybianillOhen Bericht augenblicklich lilar.

Die vorausgeschickten massaliotischen Aufldiirungsachitfe
berichten Scipio, (95, 8) on TI€pi TO crTOllo. TOU rroTa/.1ou cru/.1­
ßa(v€l TOV TWV UrrEVo.vT(WV öPlAE1V crToAov (cf. Liv. 19, 5 ret­
tnlere claasem Punicam stare in 08tio fiuminis caatraque in ripa
posita), Sofort bricht Scipio auf (8) ßOUAOIlEVO<;; a. qJ vW TI po
crTI EcrElV TOlt;; TIOAE/.1101l;;. DieBe Absieht des römischen Ftold­
herrn bringt Livius viel deutlicher zum Ausdruck: (6) ut im­
proviaoa incautosque universo simul effuso ter­
r 0 r e 0 p p r i m e r e t, llublatis ancoris ad hostem vadit.

Nach Polybios missgliickt die Ueberraschung oer Kartimger
durch die Römel', weil Hamilkar durch seine Ku n d !l C haft e r
se h°n la n g e vor her von dem Herrannahen der Feinde
unterrichtet iat. Von diesen Kundschaftern Hamillmrs konnte
der römische Bearbeiter, dm' den Ueberfall gelingen uUlI dabei
eine grosse Verwirrung unter dcn Puniern entstehen lassen
woHte, keinen Gebrauch macllen. An illrll Stelle traten daher
War t tür m e, von denen aus man die Römer erst, als sie in
Sehweite sind, bemerkt (22, 19, 6). Zuerst wird llUl1 Hasdrubal
benachrichtigt, der daa vom Ufer und der Flotte ein beträcht­
liches Stück entfernt zu denkende Landheer ll alarmieren lässt 9,

1 S. u. S. 417 1•

2 Auch hierin besteht eiue beabsichtigte Abweichnng von Polybios.
8 Ans Livius' Darstellung geht hervor, dass er sich auch die

Warttürme ein Stück vom Ufer entfernt denkt.
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Darauf setzt dieser durch reitende Boten die noch völlig ahnungs­
lose Flotte 1 von der drohenden Gefahr in Kenntnis. So wird
es möglich, dass, als die Römer an Ort und Rtelle angelangt
und ihre Schiffe bereits in Sclllachtordnung aufgestellt sind, bei
den Puniern allenthalben noch heillose Verwirrung herrscht. Ueber
die Schilderung (§ 9-10) der letzteren bedarf es nach dem o.
S. 389 Ausgeführten keines Wortes 2,

Was den Schluss der livianischen Erzählung anlangt, so

hat bereits Hesselbarth a. O. S. 370 darauf aufmerksam gemacht,
dass die Folgen der Verwirrung für den Kampf in keiner WeiBe
von Livius hervorgehoben werden (es heisst § 11 f. ganz kurz,
dass die puniscllen Schiffe nach kaum begonnenem Kampfe floben
und auf den Strand liefen): der römische Bearbeiter sucbt eben
ähnlich wie 37, 42, 1 (s. S. nachdem er für kürzere Zeit
seiner Phantasie freien Spielraum gelassen hat"\' den Ansßhlusll
an die Quelle möglichst wiederherzustellen4.

Der allgemeinste Unterschied zwischen einer polybianischen­
und livianischen Schlachtbeschreibung (wie überhaupt zwischen
der Darstellung eines einzelnen Ereignisses bei Polybios umI
LiviuB) besteht darin, dass des einen Standpunkt der kritische,
det· eIes andern der rein erzithlende isto. Polybios greift vielfach
nur die wichtigsten Operationen heraus, um seine Bemerkungen
daran zu knüpfen; weniger wichtiges lässt er erraten oder

1 Livius gibt sich § 7 'krampfhafte Mühe zu erklären, weshalb
die Flotte noch nichts VOll dem Nahen des Feindes geahnt habe' (Hßl!sel­
barth S. 370). Hier vgL das o. S. 2821 über die Schildernng VOll

Ueberraschungen Ausgeführte.
2 Für die livianischen Veränderungen wird nebenher die

Tendenz des römischen Autors, den Scipios grösser, als er in
der Tat war, darzustellen, verantwortlich zu machen sein. VgJ. zR
Föhliseh, Ueber die Benützung des Polybios im 21. und 22. Buch des
Livius II, Schulprogramm Pforzheim 188;:)/84, 8. 9. Nicht verstehen
kann warum Hesselbarth a. O. S. 370 'a 11 e' Abweichungen von
Polybios im 19. Kapitel 'willkürlich' nennt.

a Eine Notiz bei Plin. nato hist. 35, 169 zeigt dass die
livianisehen Abweichungen nicht dur ehweg auf Erfindung beruhen:
spectat etiam nune Hannibalis Hispania tlJ'ITIl1u:tSqull tW"I'i.s iugis

rnontiu1n i1npositas (vgl. 2, 181). S. Wölfflin, Herllles IX S. 122.
'" Bei obiger llal'1eguug ist, wie ich hier nachholen möchte, nieht

hervorgetreten, dasll die Berißhte bei Polybios und Livius im Anfang
in allem Wesentlichen iibereiustimmen (Pol. 1-7 '" Liv. 19,

II Vgl. o. S. 274 ff.
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deutet es, auch wenn es zeitlich frUber zu denhn ist, hinterller
kurz an. Während 110 jenes Berichte häufig etwas Sprunghaftes
erhalten, ist der Römer äng!ltlich bemüht, die zeitliche Reihen~

folge der einzelnen Vorgänge herzustellen, alle Lücken dmch
Angaben, die aus dem Zusammenhang ersohlossen llind, ausznfiillen,
die beurteilenden Bemerkungen indirekt durch die Mittel der
Darstellung 1 zum AUEldruck zu bringen.

Alle diese Unterschiede lässt deutlich der Vergleich Liv.
21,5 '" Pol. 3, 14 2 erkennen. Fl·ühja.hr 220 wendet sich Hanni­
baI gegen die Vakkäer und erobert deren Stlidte Helmantike
und Arbukale. (14,2) PETU b€ TaUTa rrapabOtwe; Ei\; TOUe; PETl­
O'TOU<; ~A6E KlVMvoue; Errava'(wv, O'uvbpCljJ.OVTWV trr' aihöv TWV
Kaprrl'jO'lWV, Ö O'XEbOv 10'xupoTaTov €O'TlV e9voe; TWV KaT' EKEl­
voue; TOUe; TorroUe;, (3) ö~oiw<;; b€ Kat TWV aO'TU'(EITOVWV &'9pOl­
0'6EVTWV apa TOIhOl<;;, ouC;; ~pEelO'IlV llelA10'Ta pE.V 0\ TWV' übel­
bwv qmTabE<;;, O'UVEtEKClUO'ClV bE. Kilt TWV EK Tije;; 'EAIlClVTlKfjC; 0\
blllO'w9EVTE<;. Li vi userzählt in richtiger Reihenfolge der
Ereignisse (5,7) ab Hermandica profugi exnlibull Olcadum,
priOl'e aestate domitae gentis, cu m se iunxissent, concitant Car·
petanos adortique Hannibalem regressum ex Vaccneis haud pro­
cul Tago :/lumine, agmen grave praeda t.urbavere.

Den Unterschied zwischen einer kritischen Darstellung und
einer solchen, der es lediglich auf ansohauliolle Schilderung
ankommt, zeigen die beiden Beriohte 1) über die Vor b e r ei­
tungen Hannibals zur Schlacht:

Pol. 3, 14,4- rrpo<; oü~ Ei IJ.E.V Liv. 5, 9 Hanllibal proclio
EK rrllpClTaEEw~ ~vlX'(Ka0'9110'Ilv abstinuit castt'isque super ripam
0\ KllPXl1bOvLOl blC!KIVbuVEUE1V, positis, oum prima quies silen·

1 Im Vorübergehen hierfür ein Beispiel. Bei dem Zuge Han­
nibals duroh die Sümpfe Etruriens heisst es bei Pol. (3,79, S) iha
tpEpOVTW<;; TE ,..t1;V ~n:6vouv IW.! Ka.TEtpGE{povG' bn:e:p TOut;;
aAAou<;; 01 KÜTO(. An Stelle dieser Uemerkung gibt Livius folgende
Schilderung: 2, G) 'Galli neque sustinel'e se prolapsi neqnß adllllrgell'e
ex voragiuibus potcrant noque aut corpora animis aut animos spe
sust.inebant, alii fossa aegre trahentes alii, ubi semel vieHs
taedio animis proeubuissent, inter iumenta et ipsa iacentia passim
morientes; ma:vimeque omnium vigiliac cO~lficicbant IJer qllacl"icluum Ünn
ct noctcs tres taleratal , bei der einzelne- Ziige erfunden, andere durch
Veränderung po]ybiltllischel' Sätze hergestem sind (vgl. 79, G und be­
sonders § 8 minE<;; [also nicht nur die Keltenl) /l€V oov EIC<U<01TUeOUV
y.cli /lUAUJTa btei nlv &lPu1Tv(av I{TA.).

2 Es handelt sich um Hannibals Kriege in Spanien.
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tiumque ab hostibus fuit, alnllem
vado traiecit valloqua ita pro­
ducto \ ut lOClllll ad tralls­
grediemlum hostes haberent,
invadere eos transeuntes statuit.
(10) equitibus praecepit, ut cmn
ingressos aquam viderent, ado­
rirelltm' impeditulll agmen, in
ripa elephantos quadraginta
autem arant disponit.

OUOAOTOU/AEVW<;; av ~TT~STlO'UV.

(5) vuv <lE 1TPUT/AUTlKWe; Kai
'V 0Uv eXWe; EI: U'ltOO'TP0lpij<;;
uvaxwp~cravTo<;; ,Avv[ßou, Kai
'ItPOßAll/AU 1TOl'l'lcra/lEVOU TOV T0.­
TOV KaAou/AEVOV 1TOTU/AOV, Kai
1TEpi T11V TOU 1TOTa/-loO <lllXßU­
crtv crUO'TTlcrU/-lEVOU TOV Idvbu­
vov, ä/Aa bE cruTXPI1O'a/Aevou
cruva1WVlcrTfj TqJ 1TOTU/AqJ Kai
TOle; Sl1piOl<;; ol:e; elXE 1Tl::p\ TU­
TUpaKOVTa TOV Uple/AOV, cruveßTl
Ta öXa 'ItupabOEwe; Kat KllTa
A010V m'hqJ xwpi\cral.

2) Ueber die Schlacht selbst:
3, 14, 6 TWV Tap ßapßapwv 5, 11 Carpetanomm cum ap-

EmßaAo/AfVWV KUTa 1TAEiOU<;; pendicibus OlcadumVaccaeorum­
T01TOU<;; ßHil:wSal Kai1T€:palOu- que centum milia fuere, in­
crSl11 TOV TtOTa/-lOV, TO /-lEV TtAEl- victa acies, si aequo dimiearetur
crTOV aVTwv /-lepOC; OlElpMpl'J campo. (12) itaque et ingenio
1TEp\ Ta<;; EKß&O'E1<;;, 1TapaTtO- feroces ct multitudine freti cf,
peUO/-lEvwV TWV Sl1piwv Ttapa quod metu oessisse oredebant
TO X€lAO<;; Kai TOU<;; EKßuiVOVTaC;; hostelll, id morari victoriam rati,
ud TtPOKU'WAa/-lßavovTwv. (7) quod interesset amnis, clamore
1ToAAol oe KaT' alhov TOV TtO- sublato passim sine ullius im­
Ta/AOV UTtO TWV lTtTtewv um.u- perio, qua cuique proximnm
AovTo, Oll!. TO KpaTElv /A€V /-laA- est, in amnem runnt. (13) et ex
AOv TOU pEu/AaTOC;; TOU<;; tTtTtOUC;;, parte altera ripae vis ingens
EI: UTtEpbEElou OE TtOlElcrSal TJ1V equitum in flumen immiBsR, (14)
/-laXTlv TOUC;; lTtTteac;; TtpOC;; TOUC;; medioque alveo haudquaquam
TtELOUC;;. (8) TEAO<;; b€ TOU/l- pari oertamine ooneunlUm,
1TaALV EmblaßaVT€C;; 0\ 1T€pl TOV quippe ubi pedes instabilis ao
>Avvißav eTtl TOUe; ßapß6.poue; vix vado fidens val ab inermi
ETpElj.IavTO 1TA€ioue; 11 beKa equite equo temere acto par­
~lU p1 abae; av6pumwv. verti posset, eques corpora ar-

misque liber, equo val per me­
dios gurgites stabili, comminuB
eminusque l'em gereret. (15)

1 Ist val10que ita produoto etwa missverständliche Auffassung
von 1tp6~Al1/la 1tOll1O'Il/lEVOU "t"ov Tdrov?
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pars magna flumine absumpta i
quidam verticoso amni delati in
hostis ab elephantis obtriti sunt.
(16) postremi, quibus regressus
in suam !ipam tutior fuit, ex
varia trepidatione cum in unum
colligerentur, priusquam a tanto
pavora reoiperent animos, Han­
nibal agmine quadrato a.mnem
ingressus fugam ex ripa fecit
vastatisque agris intra paucos
dies Carpetanos quoque in de­
ditionem accepit.

Hier ist der Vel'gleich besonders lehrreich. Statt weniger
wichtiger Angaben, deren innerer Zusammenhang mehr zu erraten
ist, gibt Livius bei peinlicher Beobachtung der zeitlichen Auf­
einanderfolge der einzelnen Ereignisse eine fortlaufende Dar­
stellung, die an das Auffassungsvermögen des Lesers binerlei
Anforderungen mehr steHt.

Fassen wir nunmehr unsere Beobachtungen 'tiber die BUche>:
21 und 22 kurz zusammen, so dürfen wir behaupten, dass in den
oben behandelten Partien mit Hilf elle r seI ben Ku n s t­
g riff e wie in der 4. u n cl 5. D e k ade aus der polybiani­
sehen Darstellung bei Livius Einzelerzählungen hergestellt sind 1.

Dagegen würde ioh nioht zu entsoheiden wagen, ob diese Ueber­
arbeitung Livius selbst oder bereits seinen Gewährsmännel'n zu­
zUBchreiben ist. Wie sehr bei der Entsoheidung über diese Frage
Vorsioht geboten ersoheint, wird die Betrachtung der G eso h i 0 h t e
des I iv i a 11 iso h e n Erz ä h 1u n g s s t i 1 es lehren, auf den
ioh nächstens im Rahmen eines grösseren Werkes über die Er­
zählungsteohnik in der griechisch 'römischen Historiographie zu­
l'ückzukommen gedenke 2.

1 Mit allem Nachdruck verdient allerdings ein Untersohied der
einerseits in I-V, anderseits in VI behandelten Erzii.hlungen hervor­
gehoben zu werden. Während bei jenen Partien die Abweiohungen
von Polybios ausnahmslos 0 h ne Annahme einer zweiten Quelle sich
erklären lassen, ist dies bei den unter VI besprochenen Erzählungen
öfter unmöglich (s. S. 407 1; 408 3 ; 414 8).

2 Es lässt sich dass Livius den durch die Ein zeis chil d e-
rung charakterisierten Erzählungsstil nicht in die Geschichtschreibung

Rbein. Mns. f. Pbilol. N. F. LXV. 27
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H~er sei nur nooh die eine Frage IOll'z erörtert, ob te­
stimmte Gruppen solcher Einzelerzählungen und damit grössere

eingeführt, sondern bereits in den Werkeu der jüngeren Annalisten
vorgefunden hat. [Daher bestehen die annalistisohen Partien des Livius
eigentlich durchweg aus Eiuzelerzäblungen, während er solche aus den
Polybios entstammenden Abschnitten, hauptsächlich um mit den erst­
genannten Partien die Einheit des Stiles zu wahren, immerhin nur
hier und da aushebt; vgl. auch Gic. 01'. 19. H5 f., s. o. S. 273 4• Natürlich
hat Livius die überkommene Technik verfeinert und weiter ausgebildet:
war er doch durch den Unterricht in der Rhetorenschule instand ge­
setzt, lediglich einzelne Themen wirkuugsvoll zu behandeln, und so
angewiesen, sein Erzählertalent in der Darstellung des Einzelnen und
in keiner anderen Richtung zu entfalten.} Die Frage, wie die Ent­
stehung dieses Erzählung-ssWes, der mit Vergils I\unst, eine einzelne
Geschichte in verschiedene Szenen oder Epyllien zu zerlegen, unver­
kennbare Aehnlichkeit verrät, zu erklären ist, kann nur in grösserem,
die hellenistischen Historiker berücksichtigenden Zusammenhange be­
antwortet werden. Jedoch glaube ich, dass diese Technik, wenngleich
zweifellos hellenistiRchen Ursprungs, bei den jüngeren Annalisten durch
die Sprunghaftigkeit der römischen Ueherliefernng gefördert worden
ist. Da alle römiachen Annalisten unmittelbar oder mittelbar aus den
Aufzeichnungen der pontifices, d. h. unverbunden aneinander gereihten,
einzelnen Notizen, schöpften und ihre Aufgabe nicht in der Herstellung
eines Zusammenhanges dieser Notizen, sondern in deren rhetorischer
Erweiterung erblickten, ergab sich als Form ihrer Geschichtscbreibung
notwendigerweise nicht eine fortlaufende Darstellung, sondern die
Einze1erz äh I ung. Dieser Entwicklungsprozess lässt sich noch heute
aus Livius Geschichtswerk relwnstruieren. Soltau (Philologus 52, 1894,
S. 6G5 ff.; Livius Geschichtswerk S. 27 ff.) hat erkannt, dass unter den
hauptstädtiscllen Quellen in Livius 4. und 5. Dekade zwei F assu n g en
(d. h. zwei verschiedene Stufen der Quellenentwickelung) zu unter­
scheiden sind, eine ältere, die in ein für allemal feststehenden Ru­
briken Angaben über Comitien, Triumphe, Senatssitzungen, Empfang
und Entsendung von Gesandtschaften, Verteilung der Provinzen, prodigia,
Spiele, Todesfälle von Priestern, Priestererneunungen berichtet, und
eine j ü n gere, die auf Grund von Akten, Gesandtschaftsberichten oder
sonstwie die erstgenannten Nachrichten in erweiterter Form gibt. Es
lässt sich nun zeigen, das einander ähnliche Berichte in der ä I tel' e n
Fassung als kur zeN 0 t i zen, in der j ü n ger e n als Ein z ei­
erzählungen erscheinen. Einschlägige Beispiele sind zB. die Triumph-,
Gesandtschafts- und Scblachtberichte. (T I' i u m p h bel' ich te: ältere
Fassung 34,46,2; 30,45,3; 32,7,4; 40,43,4; 41,13,H; 37,46; 39,
42,2 j 40,34,7; jüngere Fassung a6, il9 f.; 3~, 4 f. : 31,47,5 ff.; 33,22 f.;
37,58, Gff.; 38, 44ff. Gesandtschaftsberichte: ältere Fassung
zB. 37,3,9; 22,36,9; jüugere Fassung zB. 30,17,7 Ir.; 45,13,12 ff.;
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Absolmitte des livianischen Gesohichtswerkes unter sich ge­
schlossene Einheiten bilden. Die Antwort lautet: nein. Wie
LiviuB ohne längere Vorbereitungen an die AusfUhrung seines
Werb ging und vor allem es unterliess, im voraus eine Ge­
samtdisposition zu entwerfen \ so eilte er rasch von Ereignis zu
Ereignis, von Szene zu Szene, ohne sich die Zusammenfassung
der einzelnen Taten des römischen Volkes zu grösseren Einheiten
angelegen sein zu lassen. Diese letztere Forderung hat unter
den Römern erst Taoitus erfUllt. Es ist längst beobaohtet wor­
den, dass sich auch Tacitus Kunst in den Annalen (nicllt in den
Historien 2) in den abgerundeten, für sich zu betraclltenden Einzel­
schilderungen voll entfaltet, die er gegen die übrige Erzählung
scharf abhebt. Diese einzelnen Szenen aber ist Tacitua bestrebt
in gröBlleren Akten und diese wieder in geschlossenen Dramen
zu vereinigen. Er steht dabei unter dem Einfluss einer (uns
durch Cio. ep. V 12 bekannten, in S a 11us t s CatiHna und hellum
Iugul'thinum praktisch durchgeführten) hellenistiscllen Theorie der
Geschichtschreibung, die, zunächst nur für lrürzere Geschichta­
abschnitte umspannende Monographicn bestimnit, später aucll in
grösseren Geschiohtswerken Eingang gefunden zu haben scheint s.
Von entsprechenden Einwirkungen dieser Theorie ist bei Livius
keine Spur vorhanden.

Münster i. W. K. Witte.

22, 37,2ff. Schlachtberichte: ä.ltere Fassung 31,49,7; 34,22,1;
34,46,1; 37,57,0; 39,21,2; 8; 33,44,4; 35,7,8; 35,22,8; 37,
46,7; 39,21,6 ; 39,42, 1 ; jüngere Fassung: s. die VOll Nissen Kritisohe
Untersuchungen 8. 96 angeführten Stellen).

1 Wachsmuth Einleitung S. 591 2•

:3 Dieser Unterschied ist wichtig.
3 VgL Reitzenstein, Hellenistische Wundererzählungen, Leipzig

1906, S. 84 ff.




